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4. Vierteljahr 1980 


Krippe aus der 1. Krippenausstellung im Neusalzer Heimatmuseum 


Vergiß die Träume nicht 


Zähl nur die Tage, die dir noch verbleiben 
vom alten Jahr, bevor es ganz vergeht. 

Herbstgoldne Blätter jetzt im Winde treiben, 
bald sind die letzten auch ins Nichts verweht. 


Genieß den Duft der Blumen, die dir blühten, 
ein Jahr wie dieses hat es gut gemeint; 
wind einen Strauß von Rosen, die dir glühten, 
wieviele Wünsche sind in ihm vereint. 


H. O. Thiel 


Gedenk der Freunde, welche dir geschrieben, 
und all der Menschen, die so viel allein 

und in Gedanken dich und andere lieben, 
und leere auf ihr Glück ein Gläschen Wein. 


Zähl nur die Tage, Wochen, Monate und Jahre, 
vergiß die Träume nicht, sie waren voller Trost; 
und denk daran, daß alles Wunderbare 

erlebt sein will, begehrt und ausgelost. 
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Der Wechsel 


Hochgeehrt ist Walter Buckpesch, der Ober- 
bürgermeister der Jahre 1974 bis 1980, ge- 
meinsam mit seinem Magistratskollegen Kurt 
Busch, der für das Schulwesen und einen 
Teil der städtischen Kulturaktivitäten ver- 
antwortlich war, in den Ruhestand ver- 
abschiedet worden. 

Bürgermeister Josef Petermann überreichte 
Buckpesch die Ehrenplakette der Stadt, die 
höchste Auszeichnung, die sie nach der 
Ehrenbürgerwürde zu vergeben hat. Staats- 
sekretär Otto Dockhorn aus dem hessischen 
Innenministerium überbrachte Buckpesch die 
höchste Auszeichnung, die das Land Hessen 
für kommunalpolitische Verdienste zu ver- 
geben hat, die Freiherr-vom-Stein-Plakette. 
Buckpesch war vor seiner Oberbürgermeister- 
Zeit zwölf Jahre lang Schul- und Sport- 
dezernent, 

Beide Redner, wie auch Stadtverordneten- 
vorsteher Dr. Bruno Knapp, bescheinigten 
den Ausgeschiedenen vor rund 300 Ehren- 
gästen erfolgreiches Mühen um ein Klima 
des Ausgleichs und der Bürgernähe. An 
Buckpesch würdigte Bürgermeister Petermann 
vornehmlich einen bürgernahen Verwaltungs- 
stil und das Einbinden aller Bürger in das 
kommunalpolitische Geschehen, aber auch 
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Verdienste um die Konsolidierung der städ- 
tischen Finanzen in den Jahren 1974 bis 
1976. 

Dankesworte sprachen für den Hessischen 
Städtetag der Hanauer Oberbürgermeister 
Hans Martin und als Nachbar Landrat 
Walter Schmitt. 

Mit der Warnung vor überhöhten Erwar- 
tungen verband zwei Tage später in seiner 
Antrittsrede vor den Stadtverordneten der 
neue Oberbürgermeister Dr. Walter Suer- 
mann ein Bekenntnis zur bürgernahen Ver- 
waltung: „Stil und Ton im Rathaus werden 
am ehesten das Bild des Bürgers von der 
Verwaltung prägen, dort kann der Bürger 
am wirkungsvollsten für unseren Staat und 
seine Gesellschaftsordnung gewonnen werden.“ 
Suermann rief „alle Bürger dieser Stadt“ 
dazu auf, „sich nicht als verwaltetes Objekt, 
sondern als mitgestaltendes Subjekt unserer 
Gemeinschaft zu sehen, das mit Einfluß 
nimmt auf die Gestaltung seiner Umwelt 
und seines Lebensraumes“. 

Suermann fand jedoch auch zu einer 
kritischen Hinwendung zum Bürger: „War er 
früher noch bereit, bei kleineren Arbeiten in 
seiner Wohngegend freiwillig zur Schaufel zu 
greifen oder Hand- und Spanndienste zu 


Die Ehrenplakette der Stadt 
Offenbach übergab Bürger- 
meister Josef Petermann 
(rechts) dem aus dem Amt 
geschiedenen Oberbürger- 
meister Walter Buckpesch: 
„Buckpesch hat sich um 
die Stadt verdient gemacht." 


Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Bruno Knapp nahm die 
Vereidigung des neuen 
Oberbürgermeisters vor 
und legte ihm die Amts- 
kette um. Unser Bild zeigt 
Dr. Suermann. 


leisten, so hört man heute nur allzu häufig 
lautstark den Ruf nach städtischen Dienst- 
leistungen. Es muß wieder mehr in das 
Bewußtsein der Bevölkerung kommen, daß 
jeder einzelne für die Sauberkeit seiner Stadt 
mitverantwortlich ist... Etwas mehr Selbst- 
disziplin statt der Bemerkung ‚Dafür zahlen 
wir ja schließlich unsere Reinigungsgebühren’ 
würde uns allen weiterhelfen. 

Zuvor war der neue Oberbürgermeister von 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Bruno Knapp 
mit der Oberbürgermeister-Amtskette ge- 
schmückt worden. 


Wir danken dem scheidenden OB Walter 
Buckpesch für das Wohlwollen, das er den 
Neusalzer Patenkindern entgegengebracht hat 
und für die Verbundenheit mit den Neusalzern, 
die durch seine Teilnahme an all unseren 
Veranstaltungen beim letzten Treffen in Offen- 
bach ihren Ausdruck fand. 

Wir grüßen den neuen OB Dr. Suermann 
und hoffen, bei ihm auf das gleiche Ver- 
ständnis zu stoßen. 

Heinz Böttger 


Liebe Neusalzer Heimatfreunde, 


das Jahr 1980 neigt sich seinem Ende 
entgegen. Weihnachten und der Jahreswechsel 
stehen bevor und wie immer zu diesen be- 
sonderen Tagen eines jeden Jahres entbietet 
die Stadt Offenbach Ihnen allen die herz- 
lichsten Grüße und besten Wünsche. 

Ich hoffe schr, daß das zu Ende gehende 
Jahr für Sie alle ein Jahr war, an das Sie noch 
oft und gerne zurückdenken werden. Und ich 
hoffe auch, daß das 9. Neusalzer Heimat- 
treffen, das im Mittelpunkt dieses Jahres 


stand, seinen Teil dazu beigetragen hat. Das 
Treffen stand in diesem Jahr im Zeichen des 
25jährigen Bestehens der Patenschaft Offen- 
bach — Neusalz/Oder. Über 800 ehemalige 
Neusalzer Bürger, mehr als zunächst erwartet, 
fanden wiederum den Weg in unsere Stadt. 
Darunter waren auch 73 ehemalige Neusalzer, 
die heute in der DDR leben. Hierüber haben 
wir uns ganz besonders gefreut. 

Ich möchte diese Gelegenheit auch nutzen, 
um dem seitherigen Oberbürgermeister dieser 
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Stadt, Herrn Walter Buckpesch, der im 
Oktober dieses Jahres aus den Diensten des 
Magistrats der Stadt Offenbach am Main 
ausschied, ein herzliches Dankeschön aus- 
sprechen. Viele Jahre hat er die 1955 über- 
nommene Patenschaft tatkräftig unterstützt. 
Sie alle wissen dies. Ich darf Ihnen an dieser 
Stelle das Versprechen geben, daß auch ich das 
in meinen Kräften stehende tun werde, die 
Patenschaft weiterzupflegen und zu ver- 
tiefen. 

Ihnen allen wünsche ich ein frohes Weih- 
nachtsfest im Kreise Ihrer Familie und Freunde 
und ein glückliches und gesundes neues Jahr 
1981. 


Dr. Suermann 
Oberbürgermeister 


Ein Gruß zum 


Wer für Schlesien arbeitet und unterwegs 
ist, dem gebührt unser aller Dank. Gerade 
1980 meldeten sich viele Stimmen zu Wort, 
um zu erklären, daß mit dem letzten Schlesier 
auch der Anspruch auf Schlesien dahinsterbe. 
Schlesien — eine tote Sache, so lautet das 
Wunschdenken. Um so verdienstvoller ist der 
persönliche Einsatz unserer Landsleute in den 
Kreisgruppen und Heimatkreisen, in den 
Vorständen bis hin zur Bundesgeschäftsstelle. 
In einer materialisierten Welt versteht sich der 
Idealismus, das Opfer an Zeit und Geld nicht 
mehr von selbst. Einsatz für Schlesien ist 
vorgelebter Idealismus. 

Im Rückblick dürfen wir voller Stolz den 
Wegweiser auf unser Haus Schlesien im Sieben- 
gebirge richten. Die Bundesgeschäftsstelle der 
Landsmannschaft Schlesien hat das Haus im 
Sommer 1980 bezogen, und im September 1980 
fand bereits das erste Seminar statt. Im Früh- 
jahr 1981 soll das Haus Schlesien feierlich 
seiner Bestimmung übergeben werden. In dieser 
Bildungs- und Begegnungsstätte wollen wir ein 
„Schlesisches Institut“ errichten und ihm die 
‚Aufgabe stellen, das Ringen um unsere Heimat 
Schlesien seit 1945 und die Veränderungen in 
Schlesien unter polnischer Herrschaft sowie das 
Jahrhundert der Industrialisierung seit 1850 
zu dokumentieren. 
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Liebe Heimatfreunde, 

für uns geht ein besonderes Jahr zu Ende. 
Wir waren wieder in Offenbach, das, wie der 
Oberbürgermeister Walter Buckpesch sagte, 
wieder „neuer Marktplatz des alten Neusalz“ 
sein wollte. Es waren schöne Tage, und wir 
freuen uns schon heute auf das Wiederschen 
in drei Jahren. 

Für nächstes Jahr ist unsere gemeinsame 
Fahrt in unsere Heimatstadt vorgesehen, die 
große Beteiligung macht zwei Fahrgruppen 
notwendig. 

So haben viele von uns Vorhaben und 
Wünsche, und damit diese in Erfüllung gehen 
können, wünsche ich Ihnen, liebe Heimat- 
freunde, daß Sie dieses Jahr in Gesundheit 
beenden, das neue Jahr ebenso beginnen und 
zu Ende führen. 

Ihr Heinz Böttger 


Jahreswechsel 


Nach wie vor bedürfen wir der tatkräftigen 
Unterstützung unserer Landsleute. Allen, die 
zum Kauf und Ausbau unseres Hauses 
Schlesien beigetragen haben, sei auf das herz- 
lichste gedankt. Es gibt Kreisgruppen, die 
bereits über 25000,— DM gesammelt haben, 
aber auch die vielen Einzelspender seien 
rühmend erwähnt. 

1981 — das heißt der Abstimmung vor 
60 Jahren in Oberschlesien gedenken, als am 
20. März 1921 in einer eindeutigen Entschei- 
dung die Zugehörigkeit Oberschlesiens zum 
Deutschen Reich bekundet und dann entgegen 
dem in Anspruch genommenen Selbstbestim- 
mungsrecht Oberschlesien gewaltsam geteilt 
worden ist. 

1981 — das ist das Jahr des Deutschland- 
treffens der Schlesier vom 19. bis 21. Juni in 
Hannover, der Hauptstadt unseres Patenlandes 
Niedersachsen. Nicht anders als bereits 1979 
wollen wir erneut in unserer „heimlichen 
Hauptstadt Schlesiens“ (solange Breslau diese 
Funktion nicht ausüben kann) dem Motto 
entsprechend „Schlesien — Deutschland — 
Europa in Freiheit“ ein Bekenntnis ablegen, 
damit jedermann, ob Freund, Gegner oder 
Feind, erfährt: Der Anspruch auf einen 
Frieden der Gerechtigkeit und auf die Heimat, 
das Vaterland und Europa in Freiheit erklingt 


hunderttausendfach. 35 Jahre Unrecht haben 
aus Okkupation, Annexion und Vertreibung 
kein neues Recht machen können. Auch wir, 
das deutsche Volk, haben einen Anspruch auf 
das Selbstbestimmungsrecht. 

1981 — das ist ein neues Jahr des redlichen 
Bemühens um neue Mitglieder und einer 
Verjüngung unserer Vorstände. Das Erbe muß 
zum Auftrag werden. Die alten Werte, die so 
viele vergessen oder verdrängt haben, werden 
wieder neu entdeckt: Liebe zur Heimat, Treue 
zum Vaterland, Tradition und Geschichte, 
Recht und Freiheit, selbstloser Idealismus und 


Opferbereitschaft, Nationalbewußtsein und 
Patriotismus. 

Das Ziel heißt ein freies Schlesien in einem 
freien Deutschland und ein freies Deutschland 
in einem freien Europa. Schlesien liegt nicht 
als museale Vergangenheit hinter uns, sondern 
als pädagogische Aufgabe und politischer 
Auftrag vor uns. 

Schlesien Glückauf! 
Dr. Herbert Hupka MdB 
Bundesvorsitzender der Landsmannschaft 
Schlesien 
— Nieder- und Oberschlesien — 


Das Baugeschehen in Neusalz/Oder nach 1933 


vom ehem. Stadtbaumeister Gerhard Schulz 


Die neuen Herren zogen im Juni 1933 in 
das Rathaus ein, nachdem die Wortführer der 
Nazis, an der Spitze der Ortsgruppenleiter 
Fritz Hanke, unseren 1. Bürgermeister Dr. 
Troeger in sich selbst angeeigneter Macht- 
befugnis entlassen hatten, Für die Rechtmäßig- 
keit dieser Maßnahme sorgte einige Wochen 
später das „Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums“. Es wurde auf keinen 
weiteren städtischen Beamten angewendet, 
selbst den der SPD angehörenden Bauamts- 
leiter beließ man in seinem Amt, 

Neuer Bürgermeister wurde Helmut Boelke, 
bisher Syndikus des Vereins selbständiger 
Kaufleute und noch niemals öffentlich als 
Nazi in Erscheinung getreten. Durch die kurz 
darauf erfolgte Neuwahl der Stadtverordneten- 
Versammlung wurde er in diesem Amt be- 
stätigt. Bei dieser Gelegenheit erhielt das Stadt- 
bauamt als neuen Dezernenten den neben dem 
Rathaus wohnenden Gerhard Pallesky, der 
auch Geschäftsführer unserer Bau- und Sied- 
lungsgesellschaft wurde. Herr Pallesky war ein 
gemäßigter Parteigenosse, mit dem wir sehr 
gut ausgekommen sind. Auch mit dem alles 
beherrschenden Ortsgruppenleiter Fritz Hanke 
konnte man in fachlichen Dingen vernünftig 
reden. So waren die Voraussetzungen für eine 
weitere bauliche Gestaltung unserer Heimat- 
stadt gegeben. Und im Verlauf der Jahre ver- 
schwand auch der finanzielle Engpaß unserer 
Stadtkasse, so daß wir beachtliche Bauobjekte 
durchführen konnten. 


Ein Punkt der Tagungsordnung der neuen 
Stadtverordneten-Versammlung war die Um- 
wandlung der im Stellenplan stehenden und 
seit 10 Jahren unbesetzten Stelle eines Stadt- 
baurats in eine Stadtbaumeisterstelle. Kenner 
der örtlichen Szenerie wußten von vornherein, 
welcher verdiente Parteigenosse für diesen 
Posten vorgesehen war und der erste Mann 
im Stadtbauamt werden sollte. Da der dafür 
vorgesehene Architekt bei dem von der Stadt 
und der Firma Gruschwitz gemeinsam begon- 
nenen Projekt „Ausbau der Gruschwitz-Meierei 
zu einem Arbeitsdienstlager“ ebenso wenig Ge- 
schick wie Glück hatte, ist es nicht dazu ge- 
kommen. Daran, daß der Stadtbauinspektor 
Schulz zwei jahre später nach abgelegter Bau- 
meisterprüfung einen Anspruch auf die neue 
Stadtbaumeisterstelle anmelden wird, hatte 
1933 bestimmt kein Stadtverordneter gedacht. 
Der von der NSDAP mit viel Propaganda pro- 
klamierte Neubeginn stand unter dem gleichen 
Zeichen, wie die Ära Dr. Troeger geendet 
hatte, nämlich der großen Arbeitslosigkeit. 
Gewiß, für unsere begrenzten Kleinstadt- 
Verhältnisse war in dieser Hinsicht in den 
letzten Jahren viel getan worden, und die ver- 
schiedenen angelaufenen Arbeitsbeschaffungs- 
maßnahmen reichten noch für das ganze Jahr 
1933. In das Problem der Arbeitslosigkeit 
schalteten sich auch außerstaatliche Stellen 
ein, und so kam die Organisation „Katholi- 
sches Hilfswerk“ zu uns mit dem Vorschlag, 
in Neusalz ein Arbeitsdienstlager auf frei- 
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williger Grundlage aufzubauen. Die Firma 
Gruschwitz, die es mit den neuen Machthabern 
auch nicht verderben wollte, stellte dafür 
ihr sogenanntes Meiereigrundstück mit der 
Zufahrt gegenüber dem Haupteingang zum 
Werk zur Verfügung. Warum es „die Meierei“ 
genannt wurde, weiß ich nicht. Nach den vor- 
handen gewesenen Baulichkeiten muß auf dem 
Grundstück einmal eine Landwirtschaft be- 
trieben worden sein. 

Nach einem Vertrag überließ die Firma 
Gruschwitz der Stadt das Grundstück für den 
vorgesehenen Zweck, ohne das Eigentum auf- 
zugeben und ohne eine Pacht bzw. Miete zu 
verlangen. Außerdem hatte sich die Firma 
bereit erklärt, die Materialkosten für die bau- 
liche Herrichtung des Gebäudekomplexes zu 
übernehmen und den von der Stadt beauf- 
tragten Architekten zu bezahlen. Die Stadt 
hatte für die Ausführung der Bauarbeiten zu 
sorgen, wozu sie den Freiwilligen Katholischen 
Arbeitsdienst heranzog. Die Materialkosten 
waren vom Architekten mit 82000 RM er- 
rechnet worden und alles, was evtl. darüber 
hinausging, hatte nach dem Vertrag die Stadt 
zu zahlen. In diese Lage kam die Stadt recht 
bald, denn als der Betrag aufgebraucht war, 
fehlte noch viel für die gebrauchsfertigen 
Gebäude. Die Firma stellte schließlich weitere 
Mittel zur Verfügung, machte aber zur Be- 
dingung, daß die Fertigstellung des Bauobjek- 
tes unter Leitung des Stadtbauamtes erfolgte. 
Damit war der Anwärter auf den Posten des 
Stadtbaumeisters disqualifiziert. 

Für die Parteioberen waren damit ihre 
Vorstellungen um einen Stadtbaumeister ihrer 
Gesinnung noch nicht aufgegeben. Eines Tages 
erschien bei uns im Stadtbauamt ein forscher 
junger Herr, der sich sogleich mit den Worten 
vorstellte: „Ich bin hier der neue Stadtbau- 
meister!“ Er war uns weder vom Bürgermeister 
noch vom Dezernenten vorher angekündigt 
worden. Seine erste Amtshandlung war die 
Forderung nach einer besseren Ausstattung 
seines Dienstzimmers. Der Hausmeister mußte 
einen runden Tisch und zwei Sessel heran- 
schaffen und mich bat er, von meinem Schwie- 
gervater (Zigarren-Schwieder) zwei Schachteln 
Zigaretten und ein kleines Kistchen Zigarren 
mitzubringen. „Damit ich meinen Besuchern 
etwas anbieten kann“, sagte er treuherzig und 
noch mehr naiv. Genauso waren dann auch 
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seine Vorstellungen von den Aufgaben eines 
Stadtbaumeisters. Nach einer flüchtigen Kennt- 
nisnahme von unserem Generalbebauungsplan 
ging er zu den Pfarrern beider Konfessionen 
und erklärte ihnen, daß er jenseits der Bahn- 
linie im Bereich um den Landgraben einen 
zentralen Friedhof anlegen werde und dann 
die kirchlichen Friedhöfe geschlossen werden. 
Der Besitzerin des Grundstückes Markt 19 
Ecke Freystädter Straße, Fräulein Wagner, 
teilte er mit, daß ihr in den Bürgersteig der 
Freystädter Straße hineinreichendes Haus 
demnächst einen Laubengang erhalte, und sie 
solle schnellstens dem Ladenmieter kündigen. 
Für die schmale Kleine Gasse hatte er Schwib- 
bögen von Hauswand zu Hauswand, ä la 
Venedig, geplant. Diese unwirklichen Pläne 
hatte der gute Mann offensichtlich auch unse- 
ren Vorgesetzten vorgetragen, denn eines 
Tages rief mich der Baudezernent Pallesky zu 
sich und sagte: „Passen Sie auf Herrn X auf, 
damit er nicht noch mehr Unfug macht. In 
wenigen Tagen ist er weg.“ 


Uns Beschäftigte des Stadtbauamtes hat all 
das wenig berührt. Wir hatten unsere Arbeit 
mit der Neugestaltung der Rathausfassade und 
der Pflasterung der Bahnhofstraße, und da 
redete uns keiner hinein. Inzwischen waren 
wir personalmäßig verstärkt worden; Ingenieur 
Petersdorf kam von den Stadtwerken zu uns. 
Er war vor Jahren mit dem Büro Trebitz 
nach Neusalz gekommen und hatte die Arbeiten 
für die Vollkanalisation betreut. Petersdorf, 
ein Mann zwischen 50 und 60 Jahren, brachte 
seine Arbeit mit: Erdarbeiten zur Vorflut- 
regulierung rund um die neue Oderbrücke, 
Neugestaltung des Gartens des Oderbrücken- 
Restaurants und den Bollwerksneubau im 
Hafen. 

Inzwischen war der Reichsarbeitsdienst in- 
stalliert worden, und Neusalz wurde Standort 
einer Arbeitsdiensteinheit, die der Größe einer 
Soldatenkompanie entsprach. In der stadt- 
eigenen Waldung hinter der Stadtrandsiedlung, 
an der Straße nach Rauden, entstand ein aus 
Holzbaracken bestehendes Arbeitsdienstlager. 
Dabei wurde wieder von Dr. Troegers Erbe 
genommen, denn er hatte in weiser Voraus- 
sicht das Gelände für die Stadt erworben. Wir 
vom Stadtbauamt sahen und hörten nur neben- 
bei von dieser Maßnahme, denn der vom 
Sozi-Bürgermeister favorisierte Bauamtsleiter 


war den neuen Herren noch verdächtig. Der 
RAD war dann auch für uns tätig; unter an- 
derem hat er den umfangreichen Straßen- und 
Wegebau in der Stadtrandsiedlung ausge- 
führt. 

Wenn in den folgenden Jahren die Arbeits- 
losigkeit zurückging und schließlich ganz ver- 
schwand und es uns allen wirtschaftlich gut 
ging, so war das doch der Anfang unseres 
zehn Jahre später erfolgenden Unterganges. 
Denn die von Hitler gemachte Arbeitsbeschaf- 
fung diente der Aufrüstung. Selbst der Bau 
der Autobahnen, durch den anfangs die Mehr- 
zahl der Arbeitslosen zu Lohn und Brot kam, 
war ein Teil davon, denn sie waren für den 
geplanten Krieg von großer Bedeutung. 

Ein erstes größeres Bauvorhaben war die 
Erneuerung des Hafenbollwerkes, der Stütz- 
wand zwischen dem Hafenbecken und dem 
eigentlichen Hafengelände. Das war unerläß- 
lich notwendig geworden, weil das vorhandene 
aus Holzpfählen und Holzbalken bestehende 


und 30 Jahre alte Bollwerk zusammenzubrechen 
drohte. Als 1. Bauabschnitt wurden 72 Meter 
Bollwerk als Stahlspundwand hergestellt. Der 
Rest wurde einige Jahre später erneuert, wobei 
Mauerpfeiler die Stützkonstruktion bildeten 
und das Ganze mit einer Stahlbetondecke ab- 
geschlossen wurde. 

Die Pächterin des Hafens, die Dampfer- 
genossenschaft aus Fürstenberg/Oder, hat die 
Erneuerung der Hafenanlagen durch den 
Neubau eines Bürogebäudes fortgesetzt. Es war 
ein ansehnliches zweigeschossiges Gebäude, 
das im Erdgeschoß die Büroräume, im Ober- 
geschoß die Wohnung für den Hafenverwalter 
Krüger und im Dachgeschoß noch eine Woh- 
nung für einen Kranführer enthielt. Das Ge- 
bäude ist in den Tagen des Russeneinmarsches 
total abgebrannt. 

Der Ruderclub „Möwe“ nahm 1933 seinen 
seit langem geplanten Bootshaus-Neubau in 
‚Angriff. Vorher wurde das alte Clubhaus, das 
mit seinem eigenwilligen Aussichtsturm über 


Reichsbank am Schmuckplatz 
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dem Dach jahrzehntelang die Hafeneinfahrt 
beherrscht hatte und fast zu einem Wahr- 
zeichen der Stadt geworden war, abgebrochen. 
Hier hätte man dieses Charakteristikum er- 
halten und in den Neubau einbeziehen sollen, 
was der einmaligen Lage des Grundstückes 
gerecht geworden wäre, denn es war das beste 
Baugrundstück, das unsere Heimatstadt zu 
bieten hatte. Das neue Bootshaus ist dennoch 
ein ebenbürtiger Nachfolger des alten ge- 
worden. Seine Einweihung erfolgte anläßlich 
des 50. Stiftungsfestes des Vereins im März 
1934. 

Ein Jahr später bezog unsere Reichsbank- 
Nebenstelle ihr am Rande des Schmuckplatzes 
im Gruschwitz-Park errichtetes Bankgebäude. 
Es war ein ansprechender Bau, der der Würde 
der Reichsbank entsprach. 

1936 wurde der Neubau der Turnhalle für 
das Gymnasium ausgeführt. Damit war mit der 
Vollendung des Baues nach der Gesamtplanung 
aus Dr. Troegers Zeiten begonnen worden. 


Während die Turnhalle der rechte Flügelbau 
wurde, haben wir die Aula an der linken Seite 
des Hauptbaues nicht mehr hergestellt. Wir 
haben aber den Polen die Mauerziegel für die 
Fassadenverkleidung dafür hinterlassen. Die 
blauroten Klinker für beide Flügelbauten 
waren nämlich 1927/29 mit eingekauft worden, 
damit es auch äußerlich ein Gesamtbau werden 
konnte. 

Inzwischen war Bürgermeister Boclke aus- 
geschieden, und der von der Partei geschickte 
Dr. Weyer trat dieses Amt an. Da er aus Viersen 
im Rheinland kam, erwarteten wir einen tem- 
peramentvollen Mann, wie wir es von unserem 
früheren Stadtoberen gewohnt waren. Dr. 
Weyer wurde ein gutmütiger Stadtvater mit 
Freude an bürgerlicher Gemütlichkeit und 
Geselligkeit und ohne Nazi-Verbohrtheit. Aber 
er war nur ein Verwalter des Amtes; ein 
Gestalter wurde er nicht. Im Verlaufe des 
Krieges wurde er zur Wehrmacht eingezogen 
und soll den Krieg nicht überlebt haben. 


In den nächsten Jahren beschäftigte uns das 
große Grundstück der evang. Volksschulen am 
Kirchplatz. Als erstes wurde für die Knaben- 
schule die Friedericus-Schule mit 12 Klassen- 
räumen und allen Nebenräumen gebaut. Sie 
wurde mit dem Giebel an die Luisenstraße 
gesetzt und schloß so die hohe Wohnhaus- 
bebauung dieser Straße ab. Der untere Bereich 
des Straßengiebels erhielt eine fast mannshohe 
Bildhauerarbeit, eine Kindergruppe darstel- 
lend. Sogleich nach dem Einzug in das neue 
Schulgebäude wurde mit der zeitgemäßen bau- 
lichen Herrichtung des alten dreigeteilten Schul- 
gebäudes begonnen. Das dringendste war der 
Einbau von Aborten für die Mädchenschule, 
damit endlich die berüchtigten Abortgebäude 
auf dem Schulhof abgerissen werden konnten, 
die für mehrere Generationen ein Ärgernis 
waren. 


Bei unseren Planungen für das Schulgrund- 
stück hatten wir das innerhalb des Grund- 
stückes liegende Waisenhaus für schulische 
Zwecke mit verplant. Hier sollten fortan die 
Dienstzimmer der beiden Schulrektoren sein 
und vor allem eine angemessene Wohnung für 
den Hausmeister der Schule. Für das Waisen- 
haus wurde das bisherige Jugendheimgebäude 
in der Luisenstraße baulich hergerichtet. Für 
die Jugendlichen war schon einige Zeit zuvor 
das sogenannte Hafenschlößchen in der Brücken- 
allee zur Verfügung gestellt worden, wodurch 
das Haus in der Luisenstraße nicht mehr aus- 
genutzt war. So kam der Gedanke, hier das 
Waisenhaus unterzubringen, gerade zur rechten 
Zeit. Viel wert war das Gebäude, das einmal 
als Betriebsgebäude zur Tischlerei Kirsten 
gehörte, nicht, und von außen besehen war 
es häßlich. Es hätte besser abgebrochen werden 
sollen, aber das wagten wir uns nicht vorzu- 
tragen. So haben wir durch einen Umbau mit 
viel Geld und auch mit Liebe dennoch ein 
schmuckes neues Waisenhaus geschaffen. Der 
Umbau kostete fast 50000 RM. Im Innern 
wurde aber auch alles auf das Beste herge- 
richtet. 


Mit den Baumaßnahmen auf dem Schul- 
grundstück am Kirchplatz ließ sich noch ein 
anderes Problem lösen, nämlich die räum- 
liche Unterbringung der sogenannten freien, 
auch weltlich genannten Schule, deren Leiter 
der Lehrer Kretschmer war. Sie war in der 
Gemeindeschule III in der Kirchhofstraße 


untergebracht und mußte sich das Gebäude 
mit der gewerblichen Berufsschule teilen. 
Nachdem Lehrer Kretschmer mit seinen Klas- 
sen in die Gebäude am Kirchplatz umgezogen 
war, hatten wir vom Stadtbauamt die Auf- 
gabe, aus dem Gebäude der bisherigen Ge- 
meindeschule III und den angrenzenden stadt- 
eigenen Wohnhäusern ein Berufsschulgebäude 
zu machen. Das Gesamtgrundstück war 1920 
von der Stadt von einem Tischlereibetreib 
Kirsten erworben worden. Während seinerzeit 
aus dem dreigeschossigen Betriebsgebäude das 
Schulhaus wurde, blieben die anderen Ge- 
bäude bis in unsere Zeit Wohnhäuser. Die 
„anderen Gebäude“ waren ein angrenzendes 
dreigeschossiges Wohnhaus, Baujahr etwa 
1910, mit acht kleineren Wohnungen und 
zwei in sich abgeschlossene Gundstücke mit 
eingeschossiger Bebauung, die aus friederizia- 
nischer Zeit stammen konnten, also zum Ab- 
bruch nicht zu schade waren. Alles zusammen 
war es ein großes Grundstück, ein Eckgrund- 
stück mit ca. 60 Meter Länge an der Kirchhof- 
straße und ca. 40 Meter Frontlänge an der 
Friedrichstraße, dazu noch teilweise bis zur 
Luisenstraße durchgehend. In Zusammenarbeit 
mit unserem Hausarchitekten Pantke-Görlitz 
hatten wir dafür ein großzügiges Berufsschul- 
gebäude geplant. Als 1. Bauabschnitt bauten 
wir das Wohnhaus an der Kirchhofstraße für 
Schulzwecke um und verbanden es mit dem 
vorhandenen Schulgebäude. Bei dieser Ge- 
legenheit verschwanden die Aborte im Hof, 
ein Überbleibsel aus der Zeit, als Neusalz noch 
keine Kanalisation hatte. Der Krieg verhin- 
derte die Fortführung und Vollendung unseres 
gewiß schönen Projektes, das für unser Stadt- 
bild ein großer Vorteil geworden wäre. 


Das finanziell größte Bauobjekt, das wir in 
diesen Jahren durchführten, war die Neu- 
pflasterung der Oderstraße und der Schiffer- 
straße. Es wird in Neusalz keinen gegeben 
haben, der dieses Vorhaben nicht begrüßt 
hatte, denn das Katzenkopfpflaster dieser 
Straßen war gefürchtet und wurde deshalb, 
wenn immer nur möglich, gemieden. Die 
Fahrbahnen erhielten Granit-Kleinpflaster, das 
auf einen kompakten Unterbau kam, welcher 
vorher unter anderem mit den alten Feld- 
steinen hergestellt wurde. Auf diese Weise 
wurden wir die alten Steine los. Die Bürger- 
steige erhielten einen Betonplattenbelag und 
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Mosaiksteinpflaster. Die Stadtwerke trugen 
durch Aufstellung von zeitgemäßen Straßen- 
lampen zur Verschönerung des Stadtbildes 
bei. Das Glanzstück des Ganzen war eine 
mannshohe Plastik, welche einen Fischer dar- 
stellte und die an der Gabelung Oderstraße/ 
Schifferstraße aufgestellt wurde. Der Standort 
war hier besonders günstig, denn unseren 
Fischer mit dem Netz hatte man sofort im 
Blick, wenn man vom Floriansplatz in die 
Oderstraße hineinging. 

Das Problem einer Neupflasterung der 
Schifferstraße hatte schon die Generation vor 
uns beschäftigt, aber ohne Ergebnis, wie das 
Neusalzer Stadtblatt über eine Sitzung der 
Stadtverordneten vom 26. Januar 1912 be- 
richtete: 


In der Sitzung greift zunächst der Stadtv. 
(Georg) Preuß das Wort, der darauf hinweist, 
daß nach dem Verwaltungsbericht einem Fonds 
zur einstigen Neupflasterung der Bahnhof- 
straße 14 100 Mark überwiesen seien. Der Not- 
wendigkeit dieser Straßenpflasterung stimmt 
er wohl zu, aber für die Realisierung seien 
mindestens 50000 Mark erforderlich, seitens 
des Magistrats werden sogar 75000 Mark ge- 
nannt. Fünf Jahre würden noch vergehen, bis 
der Rücklagen-Fonds diese Summe erreicht. 
Auf ein Jahr aber käme es nicht an; da sollte 
man zunächst einmal an die Schifferstraße 
denken. „Es gäbe tatsächlich keine einzige 
Straße, die noch elender sei, wie diese, die nicht 
einmal einen Bürgersteig besitze . . .“ Die Aus- 
führungen von Stv. Preuß werden von seinem 
Kollegen, Stv. Kolbe, unterstützt: Jeder Fuhr- 
werksbesitzer führe über den miserablen 
Zustand der Straße Klage. Dort unten sei 
überhaupt noch nie etwas gemacht worden. 
Stv. Chmielus erinnert an den schlechten Zu- 
stand der Kleinen Gasse, andere an den der 
Breiten Straße, die ausbaubedürftig sei. Da 
greift Bgm. Schilling in die Debatte ein: Wenn 
es so weiter ginge, dann brauchte nur eine 
Viertelmillion bewilligt zu werden, und dann 
könne man an einen gänzlichen Neubau unse- 
res Straßennetzes herangehen ... . Besser aber 
sei es wohl, wenn man dabei bliebe, zunächst 
einmal mit der Bahnhofstraße zu beginnen. 
‚Auf den Reisenden, der von der Bahn komme, 
mache ihr Pflaster einen sehr ungünstigen Ein- 
druck. Und dieser Eindruck könne sehr leicht 
auf die Stadt überhaupt übertragen werden... 
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Auch die Stv. Härtel, Schippang und Schütz 
sprachen zur Sache. Schließlich gelangt ein 
Antrag Preuß und Gen. zur Annahme, wonach 
„Der Magistrat baldmöglichst ein detailliertes 
Projekt zur Erneuerung der Schifferstraße so- 
wie der Kleinen Gasse ausarbeiten lassen und 
der Versammlung vorlegen soll.“ 


Auf dem Schlachthofgrundstück wurde ein 
neues Verwaltungsgebäude errichtet, das im 
Erdgeschoß die Büroräume und im Obergeschoß 
Sozialräume für die Beschäftigten enthielt. 
Für die neuentstandene Viehverteilungsstelle 
wurden in einem der umfangreichen Neben- 
gebäude durch Umbau Stallungen hergestellt. 

In dieser Zeit entstanden auch die Schlesi- 
schen Milchwerke an der Freystädter Straße 
„Am Bahnhof“. Auf dem bestens dafür 
geeigneten Grundstück, das Herrn Franz 
Brodtmann gehört hatte, wurden mehrere 
Betriebsgebäude mit einem Fabrikschornstein 
errichtet. Der große Obstgarten längs der 
Freystädter Straße blieb erhalten; in ihn wurde 
das Wohnhaus für den Betriebsleiter gesetzt. 
Die Milchwerke mit dem Landwirtschaftsrat 
Hofbauer an der Spitze waren uns sehr will- 
kommen, 

In den Jahren vor Ausbruch des Krieges 
hatten wir eine rege private Bautätigkeit in 
Form von Eigenheimen. Dazu haben nicht nur 
wir von der Stadt durch Bereitstellung von 
Bauland beigetragen. So wurde das mitten in 
der Stadt gelegene große Bauhofgrundstück 
der eingegangenen Baufirma A. T. Jaekel auf- 
geteilt, wodurch unter anderem an der Goethe- 
straße begehrte Baustellen entstanden, aller- 
dings nur für Begüterte, wie Carl Klingner, 
Max Klenner, Magnetopath Schulz u. a. 
Weiteres Gelände der Firma A. T, Jackel kam 
hinter der Kartonagenfabrik zur Aufteilung, 
ca. 20 Baustellen entstanden, die alle verkauft 
und bebaut wurden. Hierbei wurde die Grün- 
straße bis zu den Kusser-Anger-Wiesen durch- 
geführt, und der am Ende gelegene Birkenweg 
wurde auch noch bebaut. 

Im Stadtteil Kusser, wo ein großer Teil 
unserer arbeitenden Bevölkerung wohnte, 
wurden die meisten Eigenheime gebaut. Dort 
‚gab es unbegrenzt Baustellen zu den günstigen 
Preisen von 1,00—1,50 RM je qm. Nachdem 
hier die schon früher erschlossene Flurstraße 
und die Ackerstraße bebaut waren, brachte die 
Aufteilung des abgewirtschafteten Bauernhofes 


Schlesische Milchwerke 


Karl Schöpke weiteres Baugelände. Baumeister 
Winkler betrieb das Projekt; er legte die 
Litzmannstraße an und baute dort die ersten 
Häuser. 


Unser hauptsächlichstes Stadterweiterungs- 
gebiet lag aber nach wie vor jenseits der 
Bahnlinie, wo aber auch nur private Eigen- 
heime zur Ausführung kamen. Gleich hinter 
der Bahnschranke hatten wir durch den 
Abbruch des Gisert’schen Hauses, das Eigen- 
tum der Stadt war, die schon vorhandene 
Bebauung um die Gerhart-Hauptmann-Straße 
an die Hauptverkehrsstraße, nämlich die 
Freystädter Straße, angeschlossen. Es waren 
zweigeschossige Wohnhäuser des Neusalzer 
Bauvereins, die in den Jahren nach dem 
1. Weltkrieg gebaut worden waren. Die 
Bebauung hatte sich dort inzwischen erweitert, 
und es waren die Fichtestraße und die 
Schlageterstraße entstanden. 


Die 19 Baustellen umfassende Siedlung 
Schlageterstraße war ein Sonderbauprogramm 


der Stadt. Wir wollten das brachliegende 
Gelände zwischen der Bahn und der Fichte- 
straße der Bebauung zuführen, fertigten einen 
Bebauungsplan und ein kleines Modell dazu, 
auf dem 19 kleine Holz-Häuschen städte- 
baulich gruppiert aufgeklebt waren. Mit etwas 
Werbung in den Tageszeitungen boten wir die 
Baustellen für 1,00 RM je qm zum Verkauf 
unter der Bedingung an, daß die Bauenden 
Ihre Häuser genau nach unserem Plan und 
Modell auf die Grundstücke setzten und noch 
einige andere vorgeschriebene Einzelheiten 
beim Bauen befolgten. Durch die Festlegung 
der Sockelhöhen, der Dachneigungen, der 
Farbe der Dachziegel, durch Vorschriften für 
die Grundstückseinfriedigung und andere 
Dinge haben wir die Einheitlichkeit der in 
sich geschlossenen Wohnanlage erreicht, denn 
die Schlageterstraße wurde mit Rücksicht 
auf eine später notwendig werdene Bahnüber- 
oder Unterführung der Hindenburgstraße als 
Sackstraße mit einer Kehre an ihrem Ende 
angelegt. 


107 


Weiter draußen in Richtung Freystadt hatten 
die Brodtmann’schen Erben mit der Baustellen- 
‚Aufteilung ihres großen Heidelandes begonnen, 
das Brodtmanns Tannen genannt wurde. Die 
Einfamilienhäuser, die dort gebaut wurden, 
standen tatsächlich im Walde, zwar nicht 
zwischen Tannen, sondern zwischen Kiefern, 
noch dazu recht dürftigen! Bei dieser Gelegen- 
heit entstand die Eberhard-König-Straße, nach 
dem im benachbarten Grünberg geborenen 
schlesischen Schriftsteller benannt. 


Die Stadtrandsiedlung wurde in Laufe der 
Jahre auf 92 Siedlerstellen erweitert, aber nicht 
mehr in der Regie des Stadtbauamtes, sondern 
unter der Betreuung der N. $. Siedlungsgesell- 
schaft in Breslau. Damit war das gesamte 
städtische Gelände zwischen der Raudener 
Straße und der Freystädter Straße bebaut. Als 
neue Straßen entstanden die Schefflerstraße 
und die Gryphiusstraße. Der in seinem Anfang 
schon vorhandene Schönaichweg wurde bis 
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Siedlung Schlageterstraße 


zur Opitzstraße durchgelegt und beiderseitig 
auch bebaut. Die Straßennamen in diesem 
Siedlungsgebiet, die an schlesische Dichter 
erinnern, gehen auf Dr. Troeger zurück, denn 
er hatte sie angeregt. 

Mit dem mehrgeschossigen Wohnungsbau im 
Bereich der Friedrich-Ebert-Straße, die in diesen 
Jahren Adolf-Hitler-Straße hieß, waren wir 
an die in unserem Generalbebauungsplan aus 
dem Jahre 1929 festgesetzten Grenze heran- 
gekommen. Danach hörte das Wohngebiet 
mit der Wilhelmstraße auf und alles, was 
dahinter kam, war als Industriegebiet ausge- 
wiesen. Die letzte Entscheidung über dieses 
städtebauliche Problem brauchte nicht mehr 
getroffen zu werden. Die Stadt hatte jedoch 
das ehemals Seifert’sche Mühlengrundstück 
am Ende der Wilhelmstraße vorsorglich 
gekauft, damit letztere entsprechend dem 
Bebauungsplan mit der Friedrich-Ebert-Straße 
verbunden werden konnte. Aber dazu kam es 
nicht mehr. 


Von unseren Industriebetrieben wurde in 
dieser Zeit nur vom Krausewerk nennenswert 
gebaut, was nicht verwunderlich war, da es in 
die Rüstungsproduktion einbezogen wurde. 
Die Inhaber des Krausewerkes nutzten die 
Gelegenheit, um mit einer längst notwendigen 
Modernisierung und dem weiteren Ausbau des 
Werkes zu beginnen. Anstelle veralteter Be- 
triebsgebäude traten Neubauten, die gleich- 
zeitig auch modernst ausgestattet wurden, 
Eine zentrale Schmelzanlage für die Grau- 
gießerei, die in ihrer Beschickung weitgehend 
mechanisiert war, wurde errichtet. Die Ferti- 
gungs- und Hilfsbetriebe wurden ausgebaut 
und durch Neubauten erweitert. Während alle 
diese Baumaßnahmen innerhalb des Werkes 
erfolgten und für den Außenstehenden nicht 
sichtbar waren, brachte der Neubau der Stahl- 
gießerei, die sich an der Berliner Chaussee fast 
bis zum Landgraben ausdehnte, für uns ein 
neues Gesicht unserer „Alten Hütte“. 

Einige Jahre vor dem Krieg wurden die 
Gemeinden bedrängt, Häuser für die Partei- 
Jugend zu bauen, und so war auch für 
Neusalz der Bau eines HJ-Heimes fällig. Wir 
hatten für dieses Haus, das ja auch ein 
Jugendheim war, ein besonders geeignetes 
Grundstück an der Paul-Keller-Straße zur 
Verfügung gestellt. Es reicht von der ehemali- 
gen Tischlerei Heinze & Linke bis an den 
Sportplatz, den sich der Arbeiter-Sportverein 


leusalz (Oder) - Friedrich-Ebert-Straße 


in jahrelanger Eigenarbeit geschaffen hatte. 
Die Baupläne kamen von dem mit unserer 
Örtlichkeit vertrauten Architekten Pantke 
aus Görlitz, der zum Vertrauensarchitekten 
der obersten HJ-Führung aufgerückt war. Ob 
der repräsentable zweigeschossige Neubau 
noch fertiggestellt wurde, kann ich nicht sagen, 
da ich in den letzten Kriegsjahren nicht mehr 
in Neusalz war. 

In die gleiche Zeit fiel der Neubau der 
Turnhalle und der Aula für die Volksschulen 
am Kirchplatz. Sie wurden an die Rückfront 
der Friedericus-Schule angebaut und das 
Gebäude reichte bis an die Bismarckstraße. 
Vorher stand dort die wenig beliebte Turn- 
baracke. Die Schulen konnten das Gebäude 
nicht mehr benutzen, denn die Kriegsereignisse 
machten ein Reserve-Lazarett daraus. 

So hat der Krieg vieles zunichte gemacht, 
nicht zuletzt auch unser aller Lebensaufgabe. 
Wohl dem, der noch im schaffenden Alter 
war, um sich einer neuen Lebensaufgabe 
widmen zu können. Im zerstörten Deutschland 
bot sich für die meisten von uns die Gelegen- 
heit dazu. Aber auch ich muß mit dem 
Bekenntnis zu Neusalz enden, das unser 
hochverehrter Dr. Troeger in seiner Festrede 
bei unserem 4. Heimattreffen im Jahre 1965 
aussprach: „Es war die schönste Zeit meines 
Lebens, die ich dort verbrachte, und meine 
Liebe gilt dieser Stadt.“ 
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Der Stadtplan von Neusalz kann als Photo 
in folgenden Größen und zu folgenden Preisen 
über den Herausgeber bezogen werden: 
Weltpostkarte 0,50 DM + Porto 
18 x 24 cm 1,50 DM + Porto 


30 x 40 cm 2,50 DM + Porto 
40 x 50 cm 3,50 DM + Porto 

Mir hat Herr Rutsch den Stadtplan in der 
Größe 40 x 50 cm abgezogen, auf ihm sind 
alle Straßennamen ohne Lupe zu lesen. 


Busfahrt nach Bayreuth und Bad Berneck 


von Ursula Mischke 


‚Am Sonntag, dem 12. Oktober 1980, startete 
der Grünberger-Neusalzer-Heimatkreis zu 
seiner traditionellen Busfahrt. Wie schon aus 
unserer Einladung ersichtlich, war unser Ziel 
Bayreuth und weiter Bad Berneck im Fichtel- 


gebirge. 
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Als wir um 8 Uhr den Omnibus bestiegen, 
hofften wir auf gutes Wetter. Tatsächlich ließ 
sich die liebe Sonne auf der Hinfahrt über die 
Autobahn durch den Frankenjura ab und zu 
blicken und so war unsere Reiselust froh und 
munter. 


Unser Herr Roschke begrüßte alle Heimat- 
freunde und Gäste und wünschte uns eine 
gute Fahrt. Herr Feilke sprach dann das 
geplante Programm durch und erzählte uns 
etwas über die Stadt Bayreuth, ihre Ent- 
stehung, Geschichte und jetzige Lage. 


Bayreuth ist die Hauptstadt des Regierungs- 
bezirks Oberfranken. Im 18. Jahrhundert wurde 
sie kulturell von der Markgräfin Wilhelmine, 
der Lieblingsschwester Friedrichs d. Gr. 
geprägt. Jetzt ist die Stadt weltbekannt durch 
die Wagner-Festspiele. 

An der Südausfahrt nach Bayreuth erwartete 
uns schon sehnsüchtig Familie Petzold (Neu- 
salz), am Parkplatz trafen wir noch mit Frau 
Fehn und Sohn (Alte Fähre) zusammen. 

Wir waren im Haus Wahnfried angemeldet. 
In der Vorhalle stehen zwei Flügel, auf denen 
Wagner komponiert und gespielt hat. In einem 
sehr gut ausgestatteten kleinen Saal (in Rot) 
hörten wir Bandaufnahmen aus Lohengrin 
(Brautgemach) von 1936 und eine Aufnahme 
von 1928 aus Tristan und Isolde. Im 1. Stock, 
in den früheren Familienräumen, konnte man 
Stammbaum und Geschichte der Familie 
Wagner erforschen. Alles ist sehr gut be- 
schildert und beschrieben. Man kommt wirk- 
lich ohne Führung zurecht. Interessant waren 
die Briefe, die Wagner geschrieben und auch 
die, die er empfangen hatte. Der älteste, der 
erhalten ist, handelt davon, daß Wagner dem 
Verlag Schott eine Partitur für 2 Klaviere 
anbot, die er nach einer Sinfonie von Beet- 
hoven geschrieben hatte. Sein Angebot und 
seine Mahnung um Antwort waren vergeblich. 
In den Vitrinen sahen wir Kostüme, die 
Sänger zu den verschiedensten Aufführungen 
getragen hatten. In den unteren Stockwerken 
waren Bühnenausstattungen von etwa 1876 
bis zur Neuzeit zu sehen, von überladener 
Gestaltung bis zur Kahlheit. — Interessant war 
auch die Dokumentation der Festspiel-Besucher. 
Gerhart Hauptmann war 1927 hier und 
schrieb an Wagners Sohn Siegfried: „Ich sehe 
Richard Wagner heute als künstlerisches 
Urphänomen — ein Werk wie der „Ring“ ist 
vielleicht das mächtigste Kunstgebilde der 
letzten Jahrtausende.“ — Stunden — nein 
Tage — könnte man in diesem Haus ver- 
bringen, um alles zu betrachten und zulesen —, 
aber nicht jeder ist ja ein „Wagnerianer*! 


Danach gingen wir zum markgräflichen 
Theater. Wilhelmine, die Schwester von Fried- 
rich d. Gr. ließ es 1725 erbauen. Das Haus 
hat jetzt 520 Sitzplätze. Zur damaligen Zeit 
standen nur in den vorderen Reihen Stühle, 
die übrigen Gäste mußten die Aufführungen 
stehend genießen. Der ganze Innenausbau 
— Barockstil — ist aus Holz gebaut und hat 
daher eine wunderbare Akustik, Er ist in 
seinem Originalzustand erhalten, wurde im 
Krieg nicht zerstört und wird im Augenblick 
nur renoviert, damit mehr Vorstellungen 
möglich sind. Wilhelmine ließ zu ihrer Zeit 
die Stücke von Voltaire auf dieser großen 
Bühne aufführen. Dies reizte auch Wagner, 
nach Bayreuth zu gehen, damit dort seine 
Opern aufgeführt werden konnten. Doch 
daraus wurde nichts, denn auch diese Bühne 
war für seine Stücke zu klein. 1882 dirigierte 
Wagner in diesem Haus die 9. von Beethoven. 
— Wir hörten eine Bandaufnahme, ein 
Cembalo-Konzert, das die Markgräfin Wil- 
helmine komponiert hatte. — 


Nach dem Mittagessen im Wittelsbacher 
Hof fuhren wir mit unserem Bus um den 
„grünen Hügel“. Das Festspielhaus ist ja um 
diese Jahreszeit nicht mehr zu besichtigen. 
Alle Pracht und aller Glanz der Festspieltage 
war erloschen. — Um 14 Uhr sollten wir zu den 
Wasserspielen an der Eremitage sein. Die 
Markgräfin ließ dieses kleine Schloß (so kann 
man es wohl nennen) in Anlehnung an das 
Schloß Sanssouci bauen. Es ist gerade erst 
wieder hergerichtet worden und wirkt von 
weitem wie ein bunter Schmetterling aus 
Mosaik. Wir hatten Glück, es war der letzte 
Sonntag, an dem in dem herrlichen Naturpark 
die Wasserspiele gezeigt wurden. Bei strah- 
lendem Sonnenschein, in Reifrock und Puder- 
perücke, muß dies damals wunderschön aus- 
gesehen haben. 


Eine Fahrt von einer halben Stunde brachte 
uns dann nach Bad Berneck. Hier war es jedem 
von uns freigestellt, wie er den Nachmittag 
verbringen wollte. Die meisten entschlossen 
sich erst einmal für einen Spaziergang durch 
den herbstlichen Kurpark. Man kann unten in 
den Parkanlagen, auf halber Höhe oder auf 
ansteigenden Wegen stundenlang wandern. 
Im Ort selbst blühten noch herrlich die 
Geranien auf den Balkonen. Da uns ein 
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kühler Wind anwehte, schmeckte uns danach 
eine Tasse Kaffee im Kurhotel. Es fing auch 
an, leicht zu regnen. 

Kurz vor 18 Uhr ging’s heimwärts Richtung 
Nürnberg, und nach 19 Uhr waren wir wieder 
am Ausgangspunkt angekommen. 

Alles in allem war es eine schöne Fahrt. 
Auf diese Weise lernen auch die Nichtauto- 
besitzer unsere zweite Heimat kennen — und 
es geht ja auch darum, daß wir es gemeinsam 
tun. Dank noch allen, die in irgendeiner Weise 
dazu beigetragen haben, daß diese Busfahrt 
wieder so geglückt ist. 


Walter Kloses 70. Geburtstag 


Am 10. Juli feierte Herr Walter Klose im 
Kreise seiner Familie, Freunde und der Neu- 
salzer Heimatfreunde seinen 70, Geburtstag. 
Es war eine lustige, fröhliche Geburtstags- 
gesellschaft, die sich zum Mittagessen und 
Kaffeetrinken in den Ratsstuben einfand, Es 
wurden Reden geschwungen, Geschenke über- 
reicht, auch ein kleiner Sing-Sang war dabei. 
Kurzum schön war's, sehr nett, daß wir mit 
dabei sein durften. Herrn Klose nochmals 
herzlichen Dank und alles, alles Gute weiterhin. 


Ein Erzeugnis aus dem Krausewerk 
von Gerold Prikowski 


Ein Wasserkran, den das Krausewerk in 
Neusalz hergestellt hatte, in Aktion. Das Bild 
wurde im September 1975 von Werner Voß 
aus Hildesheim im Bahnhof Ottbergen in 
Westfalen aufgenommen. Diesen oder den 
anderen der zwei in Ottbergen befindlichen 
Wasserkräne aus Neusalz hat die „Arbeits- 
gemeinschaft Historische Eisenbahn“ nach 
dem Ende der Dampflokära vor der Ver- 
schrottung gerettet und zu der als Museums- 
eisenbahn betriebenen Strecke Bodenburg- 
Sibbesse gebracht. Man hofft auf eine Auf- 


stellung des Wasserkrans in diesem Jahr, denn 
noch liegt er in einzelnen Teilen im Bahnhof 
Almstedt-Segeste der „Almetalbahn“ genannten 
Museumsstrecke, die südlich von Hildesheim 
zu finden ist. 

Die hier abgebildete Lokomotive isterhalten. 
Sie befindet sich im Besitz der Arbeitsgemein- 
schaft „Eisenbahnkurier“, die die Lok aus 
Polen kaufte. Ihr Baujahr ist 1938 und der 
letzte Heimatbahnhof war Inowroclaw (Hohen- 
salza). Dampflokfahrten sind heute nur noch 
auf Privatstrecken möglich, bzw. gestattet. 


Klassentreffen 


Kath. Volksschule, Geburtsjahrgänge 1923/24, Einschulung 1931, Entlassung 1939. Ich lade 
meine Mitschülerinnen und -schüler für den 13. u. 14. Juni 1981 zu einem Klassentreffen zu mir 


ins Haus ein. Bitte melden! 


Hanna Schlamilch geb. Pritze, Steinfeldstraße 6, 3014 Laatzen 3 


Vordere Reihe, von links: 1. Gems, 2. Marianne Ruske, 3. Liesel Taduschaswili, 4. Hilde Schöpke }, 


5. Lotte Scheppel, 6. Lehrer Jasnoch, 7. Resi Körner t, 8. angen Pürschel, 9. LottiScholzt, 10. 
Hiller, 11. Asta Godyla. — 2. Reihe: 1. ?, 2. Hanna Pritze, 3. A« 

5. Hilde Weidner +, 6. ?, 7. ?, stehend: Lange (Alte Fähre), 
3. Theo Hübner, 4. ?, 5. Günther Sommer, 6. ?, 7. Walter 
Muche, 11. ?. — Oberste Reihe: 1. Hans Müller t, 2. Parı 


isela 
nes Bachmann, 4. Lucie Cwientek, 


5. Gerhard Friebe, 6. Joachim Koch t, 7. Horst Klessascheck t, 8. "Gerhard Früchel, 9. Leihfeld ?, 


10. Grünwald t. 


Nachtrag zum Klassenphoto in den NN 119, Seite 23. 


Heimatfreund Günter Stenzel sandte mir zu 
diesem Photo eine fast vollständige Namens- 
liste zu. 

Hintere Reihe, stehend von links: I. Werner 
Winkler (guter Zeichner), 2. Bernhard Best, 
3. Werner Leibt, 4. Horst Rothe, 5. Heinz 
Ohnrich, 6. ?, 7. Hans-Joachim Pusch, 
8. Grundke (Mühle), 9. Hein, 10. Hans- 
Joachim Stephan (Schuh-Stephan), 11. Titze, 
12. Horst Vulpius, 13. Harry Waldbach, 
14. Manfred Scheibner. 

Mittlere Reihe sitzend: 1. ?, 2. Hähnelt, 
3. Horst Linke, 4. Tauber, 5. Hoffmann, 
6.%,7.%, 8, Werner Reschke, 9. Prikowski, 
10. ?, 11. Manigel. 


Vordere Reihe auf dem Boden sitzend von 
links: 1. Günter Lange, 2. Hans-Joachim 
Stenzel (ganz toller Zeichner), 3. 2, 4. Günter 
Stenzel (Schreiber der Namensliste), 5. ?, 
6. Heinz Kliche, 7. 2, 8. Cyrus, 9. Hans Pratz 
(er ließ während des Unterrichts einen Wecker 
rasseln), 10. ?, 11. 2, 12. Kallmann (Textil- 
geschäft), 13. Werner Wingemann, 14. Kurt 
Stachowiak, 15. ?, 16. Weber, 17. Tauchert. 


Heimatfreund Werner Winkler will 1981 
besuchsweise nach Deutschland kommen und 
möchte seine Klassenkameraden treffen. Wer 
daran interessiert ist, setze sich bitte gleich 
mit ihm — Anschrift NN 119 —in Verbindung. 
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Ein Wieder-Treffen in Offenbach 


(ein bißchen ein Wunder) 


Ei Du, hör amal 

und kuck doch au amal, 
da hört sich ja alles off, 
Du bist au da! 

Ich bin au da, 

und immer noch da, 
und Du bist au noch da. 


Na komm ock und erzähl amal. 
Nee, was ene Freude, 

daß wir noch da sein, 

und noch dabei sein dürfen, 

ist das vielleicht nischt? 

Ja, wir !! 


Otto Kamischke 


Haus Schlesien sagt Dank 


1405,05 DM wurden beim Treffen in Offen- 
bach für das Haus Schlesien gespendet bzw. als 
Spende zugesagt. Davon konnte ich bisher 
1305,05 DM an den Verein „Haus Schlesien“ 
überweisen und 50,— DM wurden direkt 
überwiesen. Soweit mein Kenntnisstand Ende 
August. Ich nehme an, daß der zugesagte 
Rest in der Zwischenzeit auch überwiesen 
wurde. Die gewünschten Spendenbescheini- 
gungen und Bausteine konnte ich den Spendern 
bereits übersenden. 

Ich danke allen Heimatfreunden, die durch 
ihre Spende zu diesem Erfolg beigetragen 
haben, Den Dank des Vereins „Haus Schlesien“ 
schreibt die Geschäftsführerin am 7. 8. 1980: 

.. „In der Anlage erhalten Sie die gewünschten 
Spendenbescheinigungen und die entsprechenden 
Bausteine. Ich bitte Sie, diesen aufgeführten 
Spendern und auch allen anderen für Ihre 
Spenden recht herzlichen Dank zu sagen, 
vielleicht könnten Sie diesen Dank in den 
„Neusalzer Nachrichten“ bei der nächsten 
Ausgabe bringen. Herr Böttger wird sicher 
nichts dagegen haben und mir käme es darauf 
an, daß die Landsleute spüren, daß wir uns 
hier über jede Spende, sei sie noch so klein, 
freuen und dankbar sind, aber auch, daß wir 
weiterhin auf die Spendenbereitschaft unserer 
Landsleute angewiesen sind. Denn der Anfang 
ist zwar getan, aber bis zur Vollendung des 
Hauses Schlesien sind noch viele Anstrengungen 
nötig, und vor allem ist uns jede erneute Spende 
willkommen. 

Wir sind hier zwar schon untergebracht, 
auch der Hausmeister und die Heimleiterin, 
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Frau Harbarth, die Leiterin der Offenbacher 
Trachtengruppe, wohnen hier, aber alles ist 
noch eine riesige Baustelle. Und doch können 
wir uns alle freuen und auch stolz sein, den 
verkommenen Fronhof schon so weit gebracht 
zu haben. Sie glauben garnicht, wie die ein- 
heimische Bevölkerung an der Instandsetzung 
‚Anteil nimmt und darüber sind wir sehr froh, 
denn wir wollen einen guten Kontakt aufrecht 
erhalten.“ .... 

Dem kann ich nur hinzufügen, besuchen 
Sie das Haus Schlesien und sehen Sie selbst, 
was mit Hilfe auch Ihrer Spende geschaffen 
worden ist. 


Für diejenigen, die das Werk auch weiterhin 
fördern wollen, noch einmal die Konten: 


Verein „Haus Schlesien“ 

Postscheckkonto Köln 227 194-504 

(BLZ 370 100 50) 

Kreissparkasse Siegburg 008 006.488 

(BLZ 386 50000) 

Volksbank Bonn 4568 (BLZ 380 601 86). 
Helmut Großmann 


Promotion 

Dr. rer. nat. Dieter Grasse, Königsberger 
Straße 76, 8046 Garching bei München, Sohn 
des 1971 in Sonthofen verstorbenen Rektors 
Eberhard Grasse, in Neusalz Paulinenstr. 5, 
promovierte im Juli 1980 an der Fakultät für 
Physik der Universität München. 


Neusalz-Fahrt 1981 
Der Organisator der Fahrt, Heimatfreund 

Siegfried Hausknecht, Pyrmonter Straße 22, 

3000 Hannover, Tel. 0511-422230, teilte mir 

am 20. Oktober folgendes mit: 

1. Beauftragt mit der Fahrt ist die Firma 
Winkelmann, Celle-Winsen. 

2. Die erste Fahrt erfolgt in der letzten Mai- 
woche 1981, Übernachtung in Glogau. 

3. Die zweite Fahrt findet in der ersten Juni- 
woche 1981 statt, Übernachtung in Grün- 
berg. 

4. Der Reiseplan und das Angebot geht von 
der Firma Winkelmann in Kürze an die 
gemeldeten Teilnehmer ab. Die Reisen sind 
beim polnischen Konsulat in Köln bereits 
angemeldet. 

5. Neben den Tagen in Neusalz ist auf Wunsch 
einiger Teilnehmer eine Fahrt nach Hirsch- 
berg mit Schneekoppe und eine Fahrt nach 
Breslau vorgesehen. Siegfried Hausknecht 
und ich würden auf die Fahrt nach Breslau 
gern verzichten, uns ist ein Tag mehr in 
Neusalz wichtiger. Entscheiden Sie selbst. 
Mitreisende, die diese Reise mit bestimmten 
Freunden oder Bekannten gemeinsam er- 
leben wollen, mögen das bei der Anmeldung 
schon bedenken. Heinz Böttger 


Angebot 

Biete Naturfreund(in) — möglichst Nicht- 
raucher oder nur sehr mäßiger Raucher — mit 
Leidenschaft für Garten und handwerkliches 
Tun, Aufenthalt in reizvoller Weinbergland- 
schaft am Fuße des französischen Jura. 
Interesse für französische Sprache ist er- 
wünscht, aber nicht erforderlich. Wir, ein 
Ehepaar im „troisitme äge“ (3. Lebensalter) 
sind stille, positive Lebensgenießer. Beteiligung 
an Kosten beim Fleischeinkauf und Genuß- 
mitteln. Gedacht ist an einen bis mehrere 
Aufenthalte im Jahr 1981. 

Kontakte erbeten an Sophie v. Saint-George 
geb. Glaeser, F 39 600 Montmalin, Arbois, 
Jura Frankreich 


Suchanzeige 

Wer kann Auskunft geben über Grete 
Harbig aus dem Papiergeschäft in der Bahn- 
hofstraße, Käte Pohl aus der Bäckerei in der 
Raudener Siedlung, Adele Obser aus der 
Angerstraße ? 
Auskünfte bitte an den Unterzeichnenden. 

Heinz Böttger 


Chronik des Dorfes Lippen 


‚Aus der „Chronik des Dorfes Lippen“ von Hermann Hauffe-Lippen 
Fortsetzung aus N. N. 121 


7. Teil 


Gewerbe- und Handwerkertätigkeit 
Mühlen 

Im 18. Jahrhundert gab es in Lippen 6 Wind- 
mühlen, wovon heute noch das westliche 
Ende des Dorfes das „Mühlende“ genannt 
wird. Im Jahre 1818 erbaute der schon genannte 
Bauergutsbesitzer und Holzhändler Johann 
Friedrich Beitze eine Mühle auf dem Berge, 
der von der Bauerngasse aus südlich liegt. 
Zu dieser Mühle baute er 1828 ein massives 
Wohngebäude nebst Scheune und Stallung 
und übergab dann später die Mühle mit Wohn- 
haus und dem dazugehörenden Lande seinem 


jüngsten Sohne Christian Beitze, den er die 
Müillerprofession hatte erlernen lassen. Im 
Jahre 1857 kaufte Müllermeister Mündel auf 
der Nordseite der Scholtisei am Goarwege ein 
Stück Land und baute dorthin eine Mühle, 
die er alt in einem anderen Dorfe gekauft 
hatte. Später verkaufte er diese wieder an den 
Müillermeister Günther, der 1868 ein Wohn- 
gebäude dazu erbaute. Die anderen vier Mühlen 
waren die von Steller, Riedel, Linke und Kliem, 
alles Windmühlen, die bedeutend älter waren 
und abgebrochen wurden. Heute besteht nur 
noch eine, die Beitzesche Windmühle. 
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Schmiede 
Die älteste Schmiede ist die des verstorbenen 
Schmiedemeisters Julius Grosse, sie ist schon 
seit 1764 in der Familie Grosse. Diese Schmiede 
war die einzige bis zum Jahre 1864. Dann 
baute Schmiedemeister Klucke eine neue 
Schmiede am Kirchwege neben dem Häusler 
Weilack (jetzt Quiel). Das Wohnhaus wurde 
später erbaut. 
Stellmacher 
Ein gewisser Roy, nach diesem Frunzke, 
betrieb eine Zeitlang die Stellmacherei, mußte 
diese aber später einstellen, weil er seine 
Profession vernachlässigte. Dann kaufte sich 


der Stellmachermeister Schauder im Jahre 
1852 hier an, der ein tüchtiger Stellmacher 
war und bessere Geschäfte machte. 


Tischler 

Im Jahre 1850 hatte sich der Tischler- 
meister Wende hier angekauft, der aber nicht 
immer hinreichende Beschäftigung hatte. Ihm 
folgten die Tischlermeister Wehse und Laube, 
dessen Tischlerei noch heute besteht. Später 
kaufte der Tischlermeister Hermann Lischke 
das früher Bauer Beitzesche Hausgrundstück 
und richtete darin eine neue Tischlerei mit 
Motorbetrieb ein. 


Hans Tesch zum Gedenken 


Im Jahre 1979 erschien von Hans Tesch 
im Verlag Habbel der Roman „Sie schienen 
verloren“, von dem er selbst sagt, daß er darin 
am Einzelschicksal das Wohl und Wehe einer 
Generation aufzeigen wollte, die verloren 
schien wie keine zuvor. 


Menzel-Willem schickte mir damals einen 
Handzettel des Verlages, auf dem er die 
Worte hinzugefügt hatte „Aus Neusalz, her- 
vorragender Roman“. Fast war ich beleidigt 
ob des Hinweises „Aus Neusalz“, als ob wir, 
die wir mit ihm in der Jugendbewegung auf- 
gewachsen waren, uns seiner nicht gut erin- 
nerten. Auf der anderen Seite habe zumindest 
ich nicht geahnt, welchen Weg er gehen und 
daß er in der deutschen Literatur sich einen 
Namen machen würde. 


Hans Tesch ist kein gebürtiger Neusalzer, er 
wurde am 23. 1. 1918 in Strasburg Kr. Prenzlau 


geboren. Sein Vater kam dann beruflich nach 
Neusalz. 

Hans studierte nach dem Abitur Pädagogik 
und Germanistik, war im Zweiten Weltkrieg 
als Flieger im Einsatz, floh aus der Gefangen- 
schaft und konnte nicht in die Stadt seiner 
Jugend zurückkehren. Bis 1970 war er als 
Lehrer tätig, schrieb nebenbei schon Erzäh- 
lungen und veröffentlichte Studien über Jakob 
Böhme, den schlesischen Mystiker, für die er 
mit dem Georg-Dehio-Preis ausgezeichnet 
wurde. Seit 1970 lebte er als freier Schrift- 
steller. 

Für mich ist wieder ein Freund der Jugend- 
zeit dahingegangen, dem es auf Grund seiner 
Gaben vergönnt war, unsere Heimatstadt um 
eine Persönlichkeit reicher zu machen. Über 
sein literarisches Werk wird ein Berufenerer 
in einer der nächsten Ausgaben zu Worte 
kommen. H.B. 


Aus „Der Schlesier“, 32. Jahrgang/Nr. 46 vom 14. November 1980 


Der Dichter Hans Tesch unerwartet gestorben 


Unerwartet ist am 16. Oktober der Lehrer 
i. R. und Schriftsteller Hans Tesch, Lindau, 
vormals Schlesien, gestorben. Er erlag einem 
zweiten Herzinfarkt. Nach dem ersten hatte 
er 1970 sein Lehramt aufgeben müssen. Hans 
Tesch hatte an den Wangener Gesprächen vom 
18. bis 21. September dieses Jahres zum 
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30jährigen Bestehen des Wangener Kreises, 
Gesellschaft für Literatur „der Osten“, zwei 
große Vorträge zum Gedenken an den im 
Januar verstorbenen Prof. Dr. Wilhelm Menzel, 
Obersteinkirch, Kr. Lauban/Isergebirge, zu- 
letzt Dortmund, und an den Gottesgelehrten 
und religiösen Dichter Joseph Wittig, Neu- 


rode/Grafschaft Glatz, Schlesien, zuletzt bei 
Lüneburg, gehalten. 

Am 23. Januar in Strasburg/Uckermark 
geboren, erlebte Tesch Kindheit und Jugend 
in Neusalz an der Oder. Er studierte Pädagogik 
und Germanistik. 

Im 2. Weltkrieg war er bei der Luftwaffe. 
Aus der Gefangenschaft konnte er fliehen. 
Dann kam die Vertreibung aus dem geliebten 
Oderland. In der neuen Heimat am Bodensee 
verarbeitete er, was er in Schlesien und im 
Kriege erlebt und erfahren hatte. So kamen 
im Verlag Salzer, Heilbronn, und später im 
Verlag Habbel, Regensburg, mehrere Bücher 
heraus: 1967 die Erzählung „Das Tagebuch 
des Markus L.“, 1971 „Vom dreifachen Leben 
— ein geistiges Porträt des Mystikers Jakob 
Böhme“, im gleichen Jahr die Erzählung 
„Nachspiel“, dann 1973 die Erzählung „Halte- 
stelle Feuerwerkanstalt“. Sein Roman „Der 
Zwillingsbruder“ fand 1974 die Gestalt eines 
Buches. 


Aus „Der Schlesier“ vom 26. September 1980 


Den Grübler Hans Tesch ließ der Grübler 
und Gottsucher Jakob Böhme nicht los, dem 
er 1976 ein weiteres Werk widmete: „Jakob 
Böhme, Mystiker und Philosoph — Deutung 
und Wirkungsgeschichte.“ „Sie schienen ver- 
loren“ hieß der letzte Roman Teschs, der 
im Jahre 1979 herauskam. 


Nach den Wangener Jubiläumsgesprächen 
besuchte Tesch mit seiner Frau die Tochter 
im fernen Niedersachsen in Gistenbeck. Dort 
erlag er nach kurzem Aufenthalt dem plötz- 
lichen Tod. Er wurde nach Lindau überge- 
führt, wo er am 21. Oktober auf dem 
‚Aeschacher Friedhof beigesetzt worden ist. 
Da er an das Weiterleben nach dem Tode 
glaubte, dürfte dieser Gottsucher unserer 
Zeit, ein gelehriger Schüler Jakob Böhmes 
wie auch Wilhelm Menzels, mit dem er in 
den letzten Jahren engsten Kontakt auf dieser 
religiös-geistigen Ebene pflegte, weiterleben. 

Meinrad Köhler 


Walter Kosterlitz f 


Wir Schlesier in Offenbach (Main) haben 
einen herben Verlust erlitten. Unser erster 
Vorsitzender Walter Kosterlitz ist am 1. Sep- 
tember 1980 völlig unerwartet verschieden. 
Noch eine Stunde vor seinem Tod sprach er 
über seine Pläne für unsere Feste, dem- 
nächst wieder die ganze Schlesierfaı ver- 
einen sollten, Er war am 8. August 72 Jahre 
alt geworden, aber seine Vitalität ließ uns 
das oft vergessen. 

Der Verstorbene wurde 1908 in Berlin ge- 
boren, wuchs dann aber vom dritten Lebens- 
Jahr an in Schlesien auf. Die in Oberschlesien 
begonnene Schule beendete er in Hirschberg, 
da seine Heimat inzwischen an Polen gefallen 
war. Im deutsch gebliebenen Teil Schlesiens 
erhielt er seine Berufsausbildung, er wurde 
Getreidekaufmann. Durch die Kriegsereignisse 
des Zweiten Weltkrieges verlor er Heimat 
und Existenz, und in Hessen baute er sich 
mit seiner Familie ein neues Leben auf. Hier 
wurde er vielen durch seine verantwortungs- 
volle Arbeit beim Lastenausgleichsamt Darm- 


stadt und als Mitglied des Beschwerdeaus- 
schusses als Helfer bekannt. 

Nach dem Ausscheiden aus dem Berufs- 
leben ließ er sich bei der Landsmannschaft 
Schlesien zum 1. Vorsitzenden wählen und 
wurde aktiv, wenn es um die Kreisgruppe 
oder deren Gruppen der Frauen und der 
„Brückenberger“ ging. Wir standen völlig 
betroffen an seinem Grab, wir waren uns 
bewußt, daß es sehr schwer werden wird für 
die, die seine Arbeit fortführen wollen. Wir 
werden ihn sehr vermissen. 

Margot Richter 


Wir Neusalzer sind betroffen von dem 
plötzlichen Ableben dieses uns von den 
Offenbacher Treffen so vertrauten Mannes, 
dankbar für seinen Einsatz bei den Vor- 
bereitungen der Treffen, der Hilfe bei der 
Ausgestaltung der Heimatabende am Sonn- 
abend und die Worte, die er bei den Treffen 
für uns fand. 

Heinz Böttger 
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Buchbesprechungen 


Volkskalender für Schlesier 1981. 33. Jahr- 
gang. Herausgegeben von Hanns Gottschalk. 
Schon über drei Jahrzehnte erscheint dieser 
volkstümliche Haus- und Familienkalender 
und schlägt eine Brücke zwischen der unver- 
gessenen Heimat und den Schlesiern in aller 
Welt. Die bewährt gute Kalendermischung 
bringt ernste und heitere Erzählungen, Erin- 
nerungen und Gedichte, dazu interessante 
heimatkundliche Beiträge und schlesische Ge- 
denktage. Bilder aus allen Teilen Schlesiens 
wecken liebe Erinnerungen. Eine echt schlesische 
Hauspostille für das ganze Jahr! 128 Seiten, 
mit mehrfarb. Kunstdruckbeilage DM 8,40 
(Aufstieg-Verlag, München 40). 


Schlesischer Bildkalender 1981. Der beliebte 
Bildwandkalender für das schlesische Heim. 
Mit 24 Bildpostkarten und mehrfarbigem 
Titelblatt (Alte Ansicht von Liegnitz). Die 
ausgesucht schönen Fotos zeigen Stadt- und 
Landschaftsmotive aus ganz Schlesien. Kalen- 
derblätter mit Namenstagen, Notizraum und 
Kalendersprüchen. Format 15 x 21 cm, mit 
Aufstellvorrichtung DM 8,40 (Aufstieg-Verlag, 
München 40). — In gleicher Ausstattung und 
zu gleichem Preis erschien auch der Bildwand- 


kalender Riesengebirge - Isergebirge 1981 mit 
‚Aufnahmen von dies- und jenseits des Gebirgs- 
kammes (farbiges Titelblatt: Riesengrund). 


Schlesien im Bild 1981 

ruft mit 24 liebevoll ausgesuchten Motiven 
wieder alle Gegenden unserer Heimat in 
Erinnerung. Neben Breslau, Liegnitz, Sagan, 
Lauban und vielen anderen Städten ersteht 
auch das Riesengebirge in alter Schönheit vor 
unseren Augen. 

Bei Benutzung als Bildpostkarten erfreuen 
Sie den Empfänger nicht nur durch Ihren 
Gruß, sondern außerdem durch ein gutes 
Heimatbild. Zugleich ein nützliches sowie 
preisgünstiges Geschenk, denn dieser Kalender 
kostet immer noch nur 9,80 DM. 

Durch eine geographische Übersichtskarte 
sowie prägnante Bilderläuterungen gibt er 
auch der jüngeren Generation sowie den 
jetzt dort gewesenen Touristen die oft er- 
wünschte Information, wie es früher dort 
aussah. 

Erschienen im 
Verlag Gerhard Rautenberg, Postfach 1909, 
2950 Leer. 


Der gemittliche Schläsinger — Kalender für 1981 


Schlesierverlag L. Heege, 7410 Reutlingen 1, Crailsheimer Straße 51, Preis: 9, — DM 


Nach fast 40jähriger Zwangspause konnte 
„Der gemittliche Schläsinger“ (Rübezahl- 
Kalender) — als Buchkalender für alle Schlesier 
1981 im 61. Jahrgang und fast 100 Jahre 
nach seiner Gründung durch Max Heinzel 
1882 — endlich im Mai dieses Jahres wieder 
erscheinen. Dank des großen Interesses war die 
1. Auflage in wenigen Wochen vergriffen. 
Der Kalender ist vornehmlich unserem 
größten und bedeutendsten noch lebenden 
schlesischen Mundartdichter Ernst Schenke, 
aus Anlaß seines 85. Geburtstages am 24. Mai 
1981 und zum Gedenken an seine Tätigkeit 
als letzter Schriftleiter dieses Buchkalenders, 
sowie der vor 60 Jahren erfolgten ersten 
Buchausgabe seiner mundartlichen Gedichte 


118 


und Erzählungen in unserem Schweidnitzer 
Stammhaus gewidmet. 

Den einzelnen Monaten des Kalendariums 
sind seine bekannten Monatsgedichte voran- 
gestellt, und im Textteil finden Sie eine seiner 
schönen Kantaten aus dem Zyklus „Das 
schlesische Jahr“, ferner eine Würdigung des 
Jubilars mit einem Bild seines Schiefersteiner 
Hauses am Siling (inserm Zutabärg), 

Der Dichter wohnt jetzt in 4350 Reckling- 
hausen, Otto-Hue-Straße 38. Möge ihm noch 
ein zufriedener Lebensabend fern der ge- 
liebten Schläsing beschieden sein. 

Wir gedenken ferner des 100. Todestages 
des Altmeisters der schlesischen Mundart, 
Carl v. Holtei, mit seinem berühmten: Heem 


will ihch, suste weiter nischt, ack heem! und 
unseres bedeutendsten Mundart-Interpreten, 
Prof. Dr. Wilhelm Menzel, „inse Menzel- 
Willem“, der uns zum Jahresbeginn für immer 
verließ. 


‚Außer den 52 Fotos und Bildern vu derr- 
heeme im großen Kalendarium, das in der 
2. Auflage von November 1980 bis Dezember 
1981 reicht, mit Schreibzeilen für jeden Tag, 
bringt der Kalender weitere Bilder am Beginn, 
sowie im eigentlichen Textteil eine Fülle von 
Zeichnungen unserer bekanntesten schlesischen 
Künstler. In einer Auswahl von Gedichtlan und 
Geschichtlan aus allen schlesischen Landes- 
teilen, ebenfalls illustriert, sind drei unserer 
schönsten Schlesier-Lieder mit Noten ein- 
gebettet. 


Im Anhang der Text der „Charta der 
deutschen Vertriebenen“ zur 30jährigen Ver- 
kündigung am 5. August 1980, wichtige 
Hinweise zur Rentenversicherung der Ver- 
triebenen, Anschriften der Heimatortskarteien 
und noch ein 85jähriger Jubilar, der Bundes- 
ehrenvorsitzende Prof. Dr. Otto Klöden, mit 
seiner Mahnung zur Mitgliedschaft in der 
Landsmannschaft Schlesien. Die letzten Seiten 
bringen eine Schlesien-Karte von Gesamt- 
Schlesien, sowie Hinweise zu unseren großen 
Anliegen, der „Stiftung Schlesien“ in Hannover 
und unserem „Haus Schlesien“ in Königswinter 
bei Bonn. Möge auch die 2. Auflage des neuen 
Jahrganges des „Gemittlichen Schläsinger“ 
wie einst daheim, den weit verstreuten Usingern 
ihre geliebte „Mutter Schläsing“ nahe bringen 
und ein treuer Jahresbegleiter für 1981 sein. 


Volkstümliche Geschichte Schlesiens 


Unverändert nach der Breslauer Ausgabe von 1908 


Der angesehene schlesische Schriftsteller 
Fedor Sommer, Verfasser zahlreicher histo- 
rischer Erzählungen und Romane, die zumeist 
auf dem Boden Schlesiens spielen, hat auch 
jene volkstümliche „Geschichte Schlesiens“ 
geschrieben, die das grundlegende Unterrichts- 
werk in der Zeit vor dem 1. Weltkrieg war. 
Der erfahrene Schulmann (Seminarlehrer in 
Reichenberg/OL, Drossen, Liegnitz, Münster- 
berg, zuletzt Schulrat in Hirschberg) gibt in 
diesem Werk eine sachlich fundierte, über- 
sichtlich gegliederte Geschichtsdarstellung, 
ausgehend von Vor- und Frühgeschichte bis 
herauf in die Kaiserzeit der Jahrhundertwende 
mit ihrem gerade für Schlesien so beachtlichen 


industriellen Aufschwung. Für den Schul- 
gebrauch geschrieben, bietet das Werk auch 
heute noch dem Leser eine Grundlage 
schlesischer Geschichtskenntnis. Daß es nichts 
an seiner Beliebtheit verloren hat, zeigt die 
anhaltende Nachfrage nach der vom Münchener 
‚Aufsticg-Verlag veranstalteten unveränderten 
Reprintausgabe, die nun bereits in 3. Auflage 
erscheinen konnte und so nach wie vor allen 
an der Geschichte Schlesiens Interessierten 
zugänglich bleibt. 

Fedor Sommer: Die Geschichte Schlesiens. 
Unverändert nach der Ausgabe von 1908 
(Breslau). 148 Seiten, 4 Kartenskizzen, Efalin- 
einband DM 19,80. Aufstieg-Verlag, München. 


Tapfere Schlesier 


Ministerpräsident a. D. Dr. Franz Meyers erinnert sich 
von Dr. Herbert Hupka MdB, Bundesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien 


Zuerst soll der Autor des Buches „Tapfere 
Schlesier. Mit der 102. (schlesischen) Division 
in Rußland“ vorgestellt werden. Es ist niemand 
anders als der frühere Ministerpräsident des 
größten Bundeslandes Nordrhein-Westfalen, 


Dr. Franz Meyers. 1908in München-Gladbach, 
heute Mönchengladbach genannt, geboren, 
ist Franz Meyers nach eigener Überzeugung 
und Haltung, aber auch im Urteil seiner Mit- 
bürger ein echter Rheinländer, und dies mit 
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Passion. Das Ziel des studierten Juristen war 
das Amt des Oberbürgermeisters, doch dazu 
hätte es der Mitgliedschaft in der NSDAP 
bedurft. Diese strebte er erst gar nicht an und 
wurde Rechtsanwalt. 1940 wurde der 38jährige 
zur leichten Artillerie nach Hirschberg im 
Riesengebirge eingezogen, doch darüber und 
die Folgen ein wenig später. 1945 kehrte er 
als Hauptmann der Artillerie heim. 


Nachdem der Oberbürgermeister seiner 
Heimatstadt, zugleich Sozius in der Anwalts- 
kanzlei, 1952 gestorben war, rückte er als 
Oberbürgermeister nach, doch dieses Amt hatte 
er nur wenige Monate inne, denn Minister- 
präsident Karl Arnold berief ihn zum Innen- 
minister, welcher Aufgabe er bis 1956 diente. 
Als dann 1958 die CDU die absolute Mehrheit 
erhalten und kurz zuvor Karl Arnold gestorben 
war, wurde er Ministerpräsident von Nord- 
rhein-Westfalen und blieb es über acht Jahre. 
Heinz Kühn von der SPD wurde sein Nach- 
folger. 


In einer Würdigung, die in einer ihm 
politisch gar nicht sonderlich gewogenen 
Tageszeitung steht, heißt es: „Der ‚fixe Franz’, 
wie er wegen seiner schnellen Entschlüsse 
genannt wurde, war ein populärer Landes- 
vater. Er suchte den Bürger vor Ort auf, 
bereiste sämtliche Stadt- und Landkreise, war 
schlagfertig in Debatten. Ihn zeichnete mehr 
Mutterwitz, nicht die rhetorische Brillanz 
seines Nachfolgers Kühn aus.“ 


Immer wieder wird herausgestellt, daß er 
ein Vollblutpolitiker gewesen sei und auch jetzt 
geblieben ist, obwohl er kein Amt an der 
Spitze mehr bekleidet. In vielen Reden hat 
Meyers immer gern darauf verwiesen, daß er 
mit den Schlesiern in den Krieg gezogen und 
wieder heimgekehrt sei. Dies hat mich dazu 
bewogen, ihn zu bitten und zu veranlassen, 
seine Erinnerungen an seine fünf schlesischen 
Jahre, die nicht Jahre in Schlesien, sondern 
Jahre in und mit der schlesischen Division 
waren, niederzuschreiben. Jetzt liegt das Buch 
vor, die Lektüre ist ein großer Genuß, denn 
hier wird, ohne daß dafür starke Worte 
gewählt werden, das Loblied des Schlesiers, 
der Schlesier, der schlesischen Soldaten ge- 
sungen. Der Titel „Tapfere Schlesier“ ist mit 
Bedacht gewählt, denn der Rheinländer Meyers 
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vermag von seinen schlesischen Kameraden 
nur anerkennend und rühmend zu berichten. 
Das Divisionszeichen, der stilisierte schlesische 
Adler mit Kreuz und Halbmond, schmückt 
darum auch den Umschlag. 

Bereits im Einleitungskapitel wird der Schlesier 
dem Rheinländer gegenüberstellt, nicht weil 
beide zueinander Gegensätze wären, wohl 
aber weil jeder Stamm anders ist. „Im Gegen- 
satz zu jenem, dem Rheinländer, werden ihm, 
dem Schlesier, Hartnäckigkeit, Zähigkeit und 
Standfestigkeit nachgesagt. Nicht zu bestreiten 
sind ebenfalls ausgeprägte Verläßlichkeit und 
Nüchternheit.“ Und es schließt sich das 
Bekenntnis an: „Ich bin überzeugt, daß diese 
bei meinen Kameraden deutlich vorhandenen 
Eigenschaften mir das Leben gerettet haben. 
Schlesien war für den Rheinländer eine terra 
incognita, unbekanntes Neuland, was einen gar 
nicht zu verwundern braucht, denn die Mobi- 
lität von heute war in den dreißiger Jahren 
undenkbar. Selbst manchem Schlesier ergeht 
es heute so, daß er erst jetzt, wenn er mit dem 
‚Auto in die Heimat fährt, Schlesien als reiches 
Land mit allen seinen Schönheiten in sich 
aufnimmt. Eine unvergessene Unterbrechung 
im dienstlichen Einerlei in der Hirschberger 
Kaserne bei der bespannten leichten Artillerie 
bot eine Kammwanderung im Riesengebirge, 
über die wir lesen: „Unangenehm dabei war, 
daß wir sie nicht in unserer gewohnten Uniform 
unternehmen durften, sondern von der Kleider- 
kammer eine Extrauniform verpaßt erhielten. 
Es war die in Friedenszeiten übliche Sonder- 
uniform mit hohem, steifen Kragen und 
schillernden Litzen. Bei der Gebirgswanderung 
störte uns die Montur nicht; denn wir 
marschierten mit aufgeknöpften oder aus- 
gezogenen Röcken in der freien Natur.“ 


Das Artillerieregiment trug die Nummer 104, 
die Division hieß die 102. (schles.) Infanterie- 
dis 'n. Dreimal wurde diese Division während 
des Feldzuges in Rußland im Wehrmachts- 
bericht erwähnt, und dieses bedeutete An- 
erkennung und Ruhm für besondere Tapferkeit. 
So hieß es am 18. Dezember 1942: „Bei den 
‚Abwehrkämpfen um Rshew zeichnete sich 
die schlesische 102. Division besonders aus.“ 

Nachdem ein sowjetischer Durchbruch nicht 


gelungen war, schreibt Meyers, hier die 
Darstellung des berühmten sowjetischen 


Marschalls Schukow miteinbeziehend: „Wenn 
Schukow diesen Fehlschlag auf das Gelände 
zurückführt, ist das eine leicht zu widerlegende 
Schutzbehauptung; denn die sowjetischen 
Truppen, die südlich von Bely angriffen, 
durchbrachen dort die Front und stießen auf 
Sytschewka vor. In diesem Bereich war das 
Gelände nicht anders als in unserem Abschnitt. 
Nein, daß den Sowjets der Durchbruch nicht 
gelang, lag nicht am Gelände, sondern an der 
heldenhaften Verteidigung der Schlesier.“ 

Und auch in britischer Gefangenschaft, in 
die man bei Kriegsende in Schleswig-Holstein 
geraten war, geht es ohne die Schlesier nicht. 
Als die 100 schlesischen Kameraden im 
Gefangenenlager ankamen, „stellten sie sich 
in Reih und Glied auf und donnerten unserem 
Oberst, nachdem er sie mit ‚Guten Morgen, 
Kameraden” begrüßt hatte, ein solches ‚Guten 
Morgen, Herr Oberst’ entgegen, daß manchem 
Lagerinsassen der Mund offen stehen blieb. 
Nun hatten wir unsere auf Zucht und Ordnung 
bedachte Lagerpolizei (das waren diese 100 
schlesischen Kameraden), und das Leben 
spielte sich ohne Terror und das Durcheinander 
der ersten Tage ab.“ Zu den bekannten Namen 
dieser schlesischen Division zählt auch Vize- 
kanzler a. D. Dr. Erich Mende, der jetzt gerade 
aus dem Deutschen Bundestag ausgeschieden 


ist. Er war übrigens der erste, der schlimme 
Nachrichten über bestehende Vernichtungs- 
lager aus dem Urlaub in Oberschlesien mit- 
brachte, doch befahlen ihm die Kameraden 
zu schweigen, denn niemand wollte sich frei- 
willig ins Konzentrationslager abmelden. 

Das Buch mit seinen 167 Seiten und einer 
mitgegebenen Karte (sie ist leider schwer zu 
lesen) ist für jeden, der es zur Hand nimmt, 
ein Gewinn. Es unterrichtet uns, vor allem die 
jüngere Generation über den Krieg, denn so 
war der Krieg, wie er hier wiedergegeben 
wird, in einer übrigens leicht lesbaren und 
gewandten Prosa. Und wir erfahren, daß die 
Schlesier so tapfer gekämpft haben. Es heißt 
einmal: „Immer wieder gelingt es den schle- 
sischen Grenadieren, hervorragend unterstützt 
durch Artillerie, Sturmgeschütze und Panzer, 
die massierten Angriffe der Sowjets — teilweise 
in harten Nahkämpfen — zum Stehen zu 
bringen. Das Buch macht uns mit dem Urteil 
eines Rheinländers, eines berühmten Sohnes 
des Rheinlandes, über uns Schlesier bekannt. 

Ein tiefer Blick in die jüngste Vergangenheit 
tut sich auf. Das Buch wird von der Lands- 
mannschaft Schlesien, Haus Schlesien, Heister- 
bacherrott, 5330 Königswinter 41 — und dem 
Verlag „Der Schlesier“, Preis: DM 8,— (zuzügl. 
Versandkosten) angeboten. 


Familien-Nachrichten 


Die diamantene Hochzeit feierten am 8. 11. 
1980 Herr Erich Paech, geb. 21. 1. 98 und 
seine Ehefrau Emma geb. Paetzold, geb. 
21. 2. 99 in 4422 Ahaus, Breslauer Straße 24. 
ie goldene Hochzeit feierten Herr Paul 
Pflüger und seine Ehefrau Luise geb. Greiser, 
früher in Trockenau, in DDR-7420 Schmölln, 
OT Schloßig Nr. 27. Wir gratulieren den 
Jubelpaaren herzlich, ebenso den nachfolgenden 
Geburtstagskindern. 


97 Jahre 
6. 2. Herr Adolf Hoffmann, in Neusalz 
Hüttenkolonie 4, Feierabendheim, DDR-6540 
Stadtroda. 


93 Jahre 
12. 2. Herr Erich Schimansky, in Neusalz 
Raudener Straße, 2161 Krummendeich Nr. 18, 
über Stade. 


92 Jahre 
2. 2. Frau Meta Wagner, früher Forsthaus 
Költsch, DDR-9701 Oberlauterbach. 


91 Jahre 
2. 3. Frau Minna Pohl geb. Waxner, in 
Neusalz Bismarckstr. 4, Steinheimer Straße 81, 
6453 Seligenstadt. 
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90 Jahre 

22. 2. Frau Johanna Drommel geb. Schmidtke, 
in Neusalz Kleine Gasse 4, Eduardstraße 17, 
4100 Duisburg 14. 


89 Jahre 
19. 3. Frau Martha Spanowski, in Neusalz 
Schillerstraße 4, 8083 Kloster Spielberg, Post 
Oberschweinbach. 


88 Jahre 

15. 2. Frau Martha Seeliger, Dibb. Mühlen- 
weg 35, 2110 Buchholz. 

3. 3. Frau Luise Decker, aus Kusser, Haupt- 
straße 15, Kom.-Meyer-Allee 44 A, 3150 Peine, 
bei Tochter Hanna Slotas. 

27. 3. Herr Fritz Lapke, Alfred-Delp- 
Straße 144/1, 6500 Mainz-Gonsenheim. 


87 Jahre 
27. 1. Frau Klara Illmer geb. Röhr, in 
Neusalz Eichamtstr. 7, Am Bahnhof, DDR-5101 
Walschleben b. Erfurt. 


86 Jahre 
10. 2. Herr Friedrich Ferdinand Krüger, 
Fischermeister, in Neusalz Gerberstraße 9, 
Klosterweg 1 Altenpflegeheim, 7500 Karlsruhe. 


85 Jahre 

1. 1. Frau Selma Krägefsky aus Kusser, 
Hermannstraße 73, 6501 Wörrstadt. 

3. 2. Frau Martha Stenzel, in Neusalz Marga- 
retenstraße 8, Am Neuender Busch 43, 
2940 Wilhelmshaven. 

12. 3. Frau Elfriede Paul, Altes Dorf 13/14, 
3200 Hildesheim. 


84 Jahre 

21. 1. Herr Kurt Krägefsky, Schillerstr. 1, 
6473 Gedern 1. 

26. 1. Frau Gertrud Pallutz geb. Heinze, 
Schlachthofstraße 24, 4690 Herne 2. 

29. 1. Herr Kurt Melzer, Marienstraße 12B, 
3338 Schöningen. 

23. 2. Frau Ida Baer geb. Golisch, aus 
Modritz, Hagener Straße 22, 4000 Düsseldorf- 
Gerresheim. 
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6. 3. Frau Antonie Büttner geb. Kauschke, 
in Neusalz Adolf-Hitler-Straße 4, Goldinger 
Straße 9, 8300 Landshut. 


83 Jahre 

27. 1. Herr Robert Sturm, Prager Straße 6, 
6700 Ludwigshafen-Edigheim. 

10. 2. Frau Emma Trömer geb. Looke, aus 
Beuthen, in Neusalz Bölkestraße 1, Elbing- 
straße 67, 4300 Essen. 

13. 2. Herr Reinho!d Brennecke, aus Kusser, 
‚Auenstraße 2, Ederstraße 44, 6300 Gießen. 

14. 2. Herr Max Englisch, in Neusalz Kirch- 
straße 13, Rüdemannweg 24b, 2102 Hamburg 93. 

21. 2. Herr Erich Paech, Breslauer Straße 24, 
4422 Ahaus. 

25. 2. Frau Anna Thater, Emsberg 4, Am 
Königsberg, 3110 Uelzen 1. 

15. 3. Frau Emma Woitke geb. Paul, in 
Neusalz Lindenstraße 17, Lagerstraße 71, 
8031 Puchheim, bei ihrer Tochter Anneliese 
Leis. 


82 Jahre 

18.9. 80 Herr Emil Markuske, Baumeister, in 
Neusalz Mathildenstraße 8, Platanenallee 17, 
8750 Aschaffenburg. 

21. 2. Frau Emma Paech geb. Paetzold, 
Breslauer Straße 24, 4422 Ahaus. 

10. 3. Frau Elfriede Reiche geb. Schreck, 
aus Alt-Tschau, Hauptstr. 45, Winkelkamp 21, 
4800 Bielefeld 1. 

22. 3. Herr Artur Kliemke, in Neusalz 
Paulinenstraße 11-13, Marmaraweg 35, 1000 
Berlin 42. 


81 Jahre 

6. 1. Herr Hermann Adamsky, in Neusalz 
Schlachthofstraße 6—8, Hölderlinstraße 35, 
3150 Peine. 

8. 2. Frau Margarete Schindler, Musik- 
lehrerin, in Neusalz Bahnhofstr. 28, Bordes- 
holmer Straße 2, 2400 Lübeck. 

11. 2. Herr Erich Krause, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 10, Hauptstraße 21, 5140 Erkelenz- 
Lövenich. 

21. 3. Herr Otto Jannek, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 9 (Schuhgeschäft), Breslauer 
Straße 23, 6270 Idstein/Ts. 


80 Jahre 
19. 3. Frau Elfriede Höhne, Elbinger Str. 21, 
2120 Lüneburg. 


79 Jahre 

23. 1. Frau Margarete Kuhn geb. Spanowski, 
Karlsruher Straße 11, 7100 Heilbronn. 

23. 1. Frau Helene Schwieder, in Neusalz 
Schönaichweg 9, Schmöllner Str. 11, DDR-7421 
Groß Stöbnitz. 

26. 1. Herr Alexander Verbeek, Zittauer 
Straße 22, DDR-8709 Herrnhut. 

21. 2. Herr Alexander Garitz, in Neusalz 
Luisenstraße 30, Kirchfeldchen 4, 5170 Jülich- 
Barmen. 

8. 3, Herr Hellmuth Zinnert, in Neusalz 
Freystädter Straße 76, Am Pfarröschle 44, 
7798 Pfullendorf. 

25. 3. Frau Ellinor Doherr Gruschwitz, 
Weißenburger Weg 1, 7900 Ulm. 


78 Jahre 

5. 1. Herr Walter Brachmann, 
Heimat 12, 6901 Nussloch. 

23. 1. Frau Frieda Kutzke geb. Kay, in 
Neusalz Angerstraße 35, Ohlenhuser Weg 5, 
3400 Göttingen 24. 

27. I. Herr Bernhard Drommel, Hinter den 
Hecken 1, 8500 Nürnberg. 

28. 1. Frau Margarete Prüfer geb. Hallwig, 
früher Modritz, Im Kamp 20, 4507 Hasbergen. 

10. 3. Herr Dir. Josef Albert Horn, in 
Neusalz Schlageterstraße I, Auf dem Dudel 25, 
4330 Mülheim/Ruhr. 

12. 3. Frau Meta Bülow geb. Pusch, 
Diedericher Straße 12, 6200 Wiesbaden. 

12. 3. Herr Wilhelm Menzel, in Neusalz 
Comeniusstraße 9, Wilhelmshavener Straße 9, 
8789 Wildflecken 2. 

23. 3. Frau Lotte Fischer-Rasokat, Am 
Lützelhard, 7633 Seelbach b. Lahr. 

23. 3. Frau Edelgard Scholz, in Neusalz 
Angerstraße 7, Barbara-von-Eck-Straße 1, 
8420 Kelheim. 

25. 3. Herr Kurt Schöbel, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 14, Kleiststraße 22, DDR-7022 
Leipzig 22. 

26. 3. Herr Artur Sowa, in Neusalz Am 
Bahnhof 13, Parsevalstraße 11, 8700 Würzburg- 
Frauenland. 


Neue 


77 Jahre 
3. 1. Frau Elfriede Adamsky geb. Günther, 
in Neusalz Schlachthofstraße 6-8, Hölderlin- 
straße 35, 3150 Peine. 


28. 1. Herr Walter Hesse, 17 Putnam Park 
Road, Bethel, 06 801 Conn. USA. 

1.2. Frau Käte Peukert geb. Rau, in Neusalz 
Markt 11, Fruchtallee 107, 2000 Hamburg 19. 

5. 2. Frau Helene Walke geb. Hoffmann, in 
Neusalz Eichamtstraße 20, Am Finkenherd 6, 
DDR-3300 Schönebeck/Elbe. 

19. 2. Herr Otto Poppe, in Neusalz Karl- 
straße 9, Lindenstraße 27, 4980 Bünde 18 — 
Bostedt. 

9. 3. Herr Carl Schmidt, in Neusalz Berliner 
Straße 37 (Zigarrenschmidt), Kleiststraße 11, 
DDR-7022 Leipzig. 

27. 3. Frau Hilde Brähmig, in Neusalz 
Friedrichstr. 51, Komturstraße 29, DDR-8800 
Zittau. 

29.3. Frau Martha Glazer, Manzinger Weg 8, 
8000 München 60. 


76 Jahre 

3. 1. Frau Elfriede Klauber geb. Schirm, in 
Neusalz Paulinenstraße 1, Galgenberg 18, 
7312 Kirchheim/Teck. 

9. 1. Frau Charlotte Kopp geb. Baier, in 
Neusalz Julius-Kopp-Straße 11, Gereonstr. 6, 
4400 Münster. 

25. 3. Frau Margarete Brodack, Isenburg- 
ring 20, 6050 Offenbach. 

29. 3. Frau Elsbeth Golisch geb. Garich, in 
Neusalz Berliner Chaussee 39, Quirinusstr. 23, 
5014 Kerpen-Mödrath. 


75 Jahre 

8. 11. 80 Frau Marianne Klink geb. Puche, 
in Neusalz Brückenallee 3, Ruhlsdorfer Str. 3/4, 
1000 Berlin 61. 

9. 11. 80 Herr Otto Rothert, Dachdecker- 
meister, in Neusalz Friedrichstraße 42, Albert- 
straße 10, 1000 Berlin 62. 

8. 1. Frau Margarete Rose geb. Rieger, in 
Neusalz Freiherr-von-Stein-Straße 20, Straß- 
burgweg 21, 7900 Ulm. 

20. 1. Frau Johanna van Krüchten geb. 
Klessascheck, in Neusalz Bahnhofstraße 13, 
Kaiser-Wilhelm-Ring 17, 6500 Mainz. 

13. 2. Herr Paul Welack, Schwartauer 
Straße 8, 2407 Sereetz. 

2. 3. Frau Elise Frommer, Stauffenberg- 
ring 1, 3400 Göttingen. 

18. 3. Herr Ernst Bedke, Stephanstraße 76, 
5040 Brühl. 
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18. 3. Herr Erich Klauber, in Neusalz 
Paulinenstraße 1, Galgenberg 18, 7312 Kirch- 
heim/Teck. 


74 Jahre 

7. 1. Herr Paul Henke, Sudetenstraße 34, 
7910 Neu-Ulm. 

29. 1. Frau Gertrud Dumke geb. Bittner, 
Friedrich-Ebert-Platz 10, 3150 Peine. 

1. 3. Herr Pfarrer Joachim Meißner, Land- 
gestütstraße 28, 3100 Celle. 

1. 3. Frau Käthe Schneider geb. Preuß, in 
Neusalz Schifferstraße 2a, Tuergartenstr. 32, 
4190 Kleve. 

30. 3. Herr Erich Woitschach, Benrather 
Straße 5, 4000 Düsseldorf-Grafenberg. 


73 Jahre 

26. 1. Frau Edeltraut Prietz geb. Triest, in 
Neusalz Gustav-Freytag-Straße 7, Regnitz- 
straße 77, 8550 Forchheim. 

24. 2. Frau Gertrud Thiel geb. Reimann, in 
Neusalz Adolf-Hitler-Str. 19, Sprützmoor 50, 
2000 Hamburg 53. 

27. 2. Frau Erna Wuttig, als Kind bei Fitze 
in Kusser wohnend, Dickhardtstraße 52/53, 
1000 Berlin 41. 

5. 3. Herr Dipl.-Ing. Kurt Menzel, in Neusalz 
Teichhof/Leimfabrik, Albert-Schweitzer-Weg 9, 
7744 Königsfeld. 


72 Jahre 

13. 1. Herr Kurt Sturm, in Neusalz Berliner 
Straße 7, Bahnhofstraße 22, 7950 Biberach. 

30. 1. Frau Erika Kleiner geb. Frief, in 
Neusalz Berliner Straße 14, Wollmeine 6, 
4773 Möhnesee-Günne. 

3.2. Frau Dora Bohr geb. Jaeckel, in Neusalz 
Berliner Straße 24/26, Melsbacher Hohl 2, 
5455 Rengsdorf. 

4. 2. Herr Heinz Kamphenkel, in Neusalz 
Gruschwitzstraße 9, Bergstraße 6, 3426 Wieda. 

28. 2. Frau Hildegard Krautwurst geb. 
Neutert, in Neusalz Oderstraße 14, Südstr. 36, 
DDR-4530 Rosslau. 


71 Jahre 
29. 1. Herr Georg Richter, in Neusalz 
Angerstraße 10, Ganghoferstr. 11, 8510 Fürth. 
4. 3. Frau Hildegard Bedke geb. Foerster, 
in Neusalz Wilhelmstraße 12a, Stephanstr 76, 
5040 Brühl. 
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18. 3. Frau Charlotte Fechner geb. Pflüger, 
Frau des von 1936 bis 1945 in Tschiefer 
tätigen Hauptiehrers, Am Goldbach 19, 
2810 Verden-Eitze. 


70 Jahre 

14. 1. Frau Klara Decker geb. Linke, in 
Neusalz Paulinenstraße 11—13, Alte Heerstr. 8, 
3220 Alfeld/Leine, OT Limmer. 

23. 1. Herr Herbert Abert, Lachmunds- 
damm 69, 2800 Bremen 44. 

26. 1. Herr Gerhard Woithe, in Neusalz 
Berliner Straße 1, Wieschershöfener Straße 70, 
4700 Hamm 2. 

3. 2. Herr Alexander Jende, Tannenweg 9, 
8461 Fischbach/Opf. 

12. 2. Frau Herta Woitke geb. Bittner, in 
Neusalz Berliner Straße, Kolberger Straße 5, 
6550 Bad Kreuznach. 

15. 2. Herr Heinz Schenke, in Neusalz 
Amtm.-Ring-Straße 1, Heinrichstraße 213, 
6100 Darmstadt. 

3. 3. Frau Anna Schubert geb. Fiebig, in 
Neusalz Markt 9 (Möbelgeschäft), Fritz-Reuter- 
Straße 2, 3000 Hannover-Ahlem. 

5. 3. Frau Else Schreck geb. Quoos, in 
Neusalz Amtsstraße 10 (Glaserei), Rohrbrink- 
straße 26, 3013 Barsinghausen. 

12. 3. Herr Erich Laube, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 9, Langenhorner Chaussee 333, 
2000 Hamburg 62. 

22. 3. Frau Charlotte Parnitzke geb. 
Reimann, in Neusalz Lutherstraße 45, Crüse- 
mannallee 25, 2800 Bremen I. 

22. 3. Frau Ute Suesmann, in Neusalz 
Amtsstr. 5, Jasperallec 85, 3300 Braunschweig. 


69 Jahre 

2%0. 1. Herr Kurt Althoff, in Neusalz Breslauer 
Straße 28, Esslinger Straße 80, 7300 Esslingen. 

14. 2. Herr Bruno Neumann, in Neusalz 
Enge Gasse 4, Westendorf 33, 3333 Neu- 
Büddenstedt. 

29. 2. Herr Bernhard Fechler, in Neusalz 
Goethestraße 10, Josef-Bayer-Straße 1, 5000 
Köln 60. 

4. 3. Frau Elly Horn geb. Menke, in Neusalz 
Schlageterstraße 1, Auf dem Dudel 25, 
4330 Mülheim/Ruhr. 

31. 3. Frau Lieselotte Schütze geb. Grasse, 
in Neusalz Paulinenstraße 5, Turnerstraße 8, 
DDR-7400 Altenburg, Bez. Leipzig. 


68 Jahre 
9. 3. Frau Marianne Goettlich, in Neusalz 
Floriansplatz, Töpferstraße 8, 5307 Wachtberg- 
‚Adendorf. 
29. 3. Frau Ruth Großmann geb. Pape, in 
Neusalz Margaretenstraße 2, Sautier-Straße 57, 
7800 Freiburg. 


67 Jahre 
2. 1. Herr Alexander Mende, in Neusalz 
Karlstraße 15, Großseelheimer Straße 58, 


3550 Marburg. 

9. 1. Frau Berta Ismer geb. Zerbach, in 
Neusalz-Kusser Grünstraße 16, Pfingststr. 30, 
3150 Peine. 

14. 1. Frau Gertrud Großmann geb. Hornig, 
in Neusalz Paul-Keller-Straße 3, Langen- 
bürgener Straße 15, 8000 München 90. 

25. I. Herr Helmut Becker, in Neusalz 
Bahnhofstraße 8, 35 Jaspers Cres. L6S IW8, 
Bramalea/Ont. Canada. 

30. 1. Frau Anni Fischer geb. Laugsch, in 
Neusalz Grünstraße 14, Froschloch 26, 4600 
Dortmund 50. 

1. 2. Frau Johanna Fischer geb. Trogsch, in 
Neusalz Schlageterstraße 11, Mainstraße 119, 
6050 Offenbach/Main. 

12. 3. Frau Anni Bohla geb. Jurczok, in 
Neusalz Raudener Straße 28, Am Herdry I1, 
6508 Alzey. 

22. 3. Frau Eva-Maria Gusek geb. Zingler, 
in Neusalz Berliner Straße, Plutoweg 3, 
4300 Essen 14. 

23. 3. Frau Magda Ueberle geb. Helm, in 
Neusalz-Kusser Hauptstraße 60, Südendstr. 30, 
7500 Karlsruhe. 

31, 3. Herr Heinz Gelfert, Guts-Muths- 
Straße 11, DDR-7980 Finsterwalde. 


66 Jahre 

30. 12. 80 Herr Erich Vogt, in Neusalz 
Getreidemarkt 5, Tannenberger Straße 21, 
4837 Verl 1 - Sürncheide. 

18. 1. Herr Hans-Joachim Blumhagen, in 
Neusalz Leimfabrik, Virchowstr. 5A, 2300 Kiel. 

18. 1. Herr Adolf Lehmann, in Neusalz 
Berliner Straße 43, Harmsmühler Straße 41, 
3257 Springe/Deister. 

21. 1. Frau Anastasia Jäschock geb. Winkler, 
in Neusalz Berliner Straße 24, Straßburger 
Allee 47, 4050 Mönchengladbach 3. 

26. 1. Herr Walter Gröger, in Neusalz 


Freystädter Straße 28, derzeitige Anschrift 
unbekannt. 

16. 2. Herr Rudolf Zeidler aus Neusalz- 
Kusser, Gut Ellingerode, 6442 Rotenburg/ 
Fulda. 

20. 2. Herr Paul Heinze, in Neusalz Karl- 
straße 5, Bruckner-Straße 21, 4100 Duisburg 14. 

1.3. Frau Magda Strohhofer geb. Prikowski, 
in Neusalz Freystädter Straße 32, Markı 14, 
DDR-7282 Bad Düben. 

5. 3. Herr Siegfried Kleiner, in Neusalz 
Gruschwitzstraße, Wollmeine 6, 4773 Möhne- 
see-Günne. 

20. 3. Herr Josef Hübner, in Neusalz 
Wilhelmstraße 9, Alfredstraße 35, 4330 Mül- 
heim/Ruhr. 


65 Jahre 

26. 10. 80 Frau Dora Lange geb. Neumann, 
in Neusalz Adolf-Hitler-Straße 17, Schiller- 
straße 45, DDR-4020 Halle/Saale. 

4. I. Herr Karl Mienack aus Lippen, Zeisig- 
weg 18, 7067 Pluderhausen. 

5. 2. Frau Margareta Jasnoch geb. Petzold, 
in Neusalz Gruschwitzstraße, Eichendorff- 
weg 20, 2848 Vechta. 

28. 2. Frau Elsbeth Wölk geb. Schwerdtner, 
aus Trockenau, Nöhstraße 7, 5800 Hagen/ 
Vorhalle. 

22. 3. Herr Walter Schrinner, in Neusalz 
Schlachthofstraße 5, Am Borgschenhof 16, 
4100 Duisburg 14. 


64 Jahre 

9. 1. Herr Harald Zeisler, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 26, Mittererstraße 6, 8221 Waging 
a. See-Tettenhausen. 

17. 1. Frau Erna Dziwisch geb. Kastler, in 
Neusalz Raudener Straße 26, Kumpweg 7, 
2800 Bremen I. 

30. 1. Frau Erna Heinze geb. Lorenz, in 
Trockenau Hauptstraße 128, Heinrich-Heine- 
Straße 3, 3000 Hannover. 

8. 2. Frau Else Hanke geb. Sachse, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 13, Eichendorffstr. 15, 
3559 Hatzfeld/Eder. 

5. 3. Frau Elisabeth Herzig, in Neusalz 
Luisenstraße 34, Stormstraße 11, 3150 Peine. 

8. 3. Herr Werner Hofsommer, in Neusalz 
Breslauer Straße 47, Hirschweg 1, 7832 
Kenzingen 2. 
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19. 3. Herr Horst Wagner, früher Zoll- 
brücken, Hochstädter Landstr. 24, 6450 Hanau. 


63 Jahre 
12. 1. Herr Martin Gabler, in Neusalz- 
Kusser Hauptstraße 70, Arztbergstraße 10, 
8221 Eisenärzt. 
14. 2. Frau Marianne Feilke geb. Schur- 
mann, in Neusalz Gerhart-Hauptmann-Str. 22, 
An der Rundkapelle 53, 8500 Nürnberg. 


62 Jahre 

16. 1. Frau Ruth Jacob geb. Blumhagen, in 
Neusalz Leimfabrik, Erbstorfer Landstr. 14, 
2126 Adendorf. 

17. 2. Frau Irmgard Schmidt geb. Dullin, in 
Neusalz Holteistraße 18, Ottostraße 23, 5600 
Wuppertal 2. 

28. 2. Frau Gretel Jakob geb. Riedel, in 
Neusalz Luisenstraße 19, Eisenlohrstraße 2, 
‚6900 Heidelberg. 

19. 3. Frau Margarete Preuss, in Neusalz 
Schifferstraße 20, Tiergartenstr. 32, 4190 Kleve. 


61 Jahre 

9. 1. Herr Theodor Liebich, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1, Kleine Münzstraße 2, 
DDR-3010 Magdeburg. 

20. 1. Herr Erich Leuschner, in Neusalz 
Oderstraße 8, Hemerstraße 55, 4352 Herten 

20. 1. Herr Walter Schwerdtner, in Trockenau 
Fährstraße 6, Friedrich-Ebert-Straße 21, 4930 
Detmold 17. 


23. I. Catherina von Brunn geb. Müller- 
Hagen, in Neusalz Berliner Straße, Eichen- 
dorffring 2, 6300 Gießen. 

23. 1. Herr Siegfried Reiske, in Deutsch- 
Wartenberg Markt 66 (Konditorei), Stadt- 
Au 30, 8360 Deggendorf. 

24. 1. Frau Edelgard Heinze geb. Burde, in 
Neusalz Karlstraße 5, Bruckner-Straße 21, 
4100 Duisburg 14. 

24. 1. Herr Horst Walter, in Neusalz 
Friedrichstraße 39, Auf dem Turm 4, 5142 
Hückelhoven 6. 

29. 1. Frau Ilse Altschäffel geb. Großmann, 
in Neusalz Margaretenstraße 2, Lilienweg 4, 
8031 Neu-Erding. 

16. 2. Herr Kurt Vogel, Wilseder Ring 13, 
2100 Hamburg 90. 

17. 2. Frau Christa Adler geb. Hoffmann, 
in Neusalz Am Bahnhof 15, Weidenweg 19, 
3320 Salzgitter-Lebenstedt. 

18. 2. Herr Dr. Karl-Heinz Meyer, Sohn des 
Lehrers Bruno M., in Neusalz Goethestraße, 
Amselweg 77, 7240 Horb/Neckar. 

2. 3. Frau Gisela Theusner geb. Bauer, in 
Neusalz Berliner Straße 58, Franzburger 
Straße 13, 3011 Gehrden. 

23. 3. Frau Hanni Nickisch geb. Rohner, 
Weidigweg 10, 6100 Darmstadt. 


60 Jahre 
7. 1. Frau Annegret Ecker, in Neusalz 
Breslauer Straße 11/13, Langendorfer Str. 184, 
5450 Neuwied 1. 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen und neue Anschriften 

Gerda Breyer geb. Rosenau, geb. 5. 3. 1924 
in Bobernig, Haus 110, Kastanienallee 155, 
6450 Hanau 1, Tel. 06181-83773. 

Johanna Dehmel, Tochter von Kaufmann 
Dehmel, Paul-List-Straße 23, DDR-7010Leipzig. 

Dr. Werner Dietrich und Ehefrau geb. Siltz, 
Rudolf-Pöhler-Allee 13, 7530 Pforzheim. 

Erna Dziwisch geb. Kastler, geb. 17. 1. 1917, 
in Neusalz Raudener Straße 26, Kumpweg 7, 
2800 Bremen 1. 
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Bernhard und Erna Fechler geb. Schulz, 
Gustav-Cords-Straße 5, 5000 Köln 60, Tel. 
0221-738142. 

Irma Hentschel geb. Brettschneider, Tochter 
des Gastwirts B., Karl-Marx-Platz 4, DDR-7263 
Mügeln Bez. Leipzig. 

Anna Kaerger, Plac Wyscowolenia 14, 
67 100 Nowa Sol, Polska, bei Sofie Netterowicz. 

Lucie Kny geb. Leuschner, geb. 6. 6. 1923, 
in Neusalz Oderstraße 8, Forch 5, DDR-4020 
Halle/Saale. 


Erich Leuschner, geb. 20. 1. 1920, in Neusalz 
Oderstraße 8, Hemerstraße 55, 4352 Herten/ 
Westf. 

Irmgard Mettke geb. Leuschner, geb. 5. 11. 
1917, in Neusalz Oderstraße 8, Am Heller 10, 
3220 Alfeld/Leine, OT Limmer. 

Margarete Reichelt verw. Haesler geb. 
Irrgang, in Neusalz Eichamtstraße 7, Emil- 
Klingner-Straße 22, DDR-6540 Stadtroda. 

Emil Rösler, geb. 19. 6. 1898, aus Tschiefer, 
Tannenschlag 2 a, 2400 Lübeck 16. 

Hildegard Schmidt, Röntgenring 3, 4030 
Ratingen. 

Martha Schmidt geb. Sander, Sophie-Char- 
lotten-Straße 115, Station III A, 1000 Berlin 19. 

Dietburg Schubert geb. Klose, Moritzstraße 8, 
DDR-9200 Freiburg/Sa. 


Martha Tamaschke geb. Apelt, in Neusalz 
Am Wäldchen 5, Zur Tigge 14, 5758 Frönden- 
berg-Warmen. 

Katharina Ulbricht, 
5569 Hörschhausen. 

Martin Ulbrich, Steglitzer Damm 57 b, 
1000 Berlin 41. 

Erika Weichert geb. Leuschner, geb. 6. 6. 1923, 
in Neusalz Oderstraße 8, Trothaer Straße 70, 
DDR-4020 Halle/Saale. 

Gerda Wille geb. Ludwig, Walter-Siegfried- 
Straße 4, 8100 Garmisch-Partenkirchen. 

Lotte Wolff geb. Leuschner, geb. 13. 9. 1926, 
in Neusalz Oderstraße 8, Zwingerstraße 13, 
DDR-4020 Halle/Saale. 

Harald Zeisler, Mittererstraße 6, 8221 Waging 
a. See-Tettenhausen, Tel. 08681-1961. 


Bahnhofstraße 13, 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

17. 2. 1979 Helene Riedel geb. Lange, geb. 
9. 11. 1900 in Neusalz Gneisenaustraße 13, 
mitgeteilt von Tochter Inge Sonsalla, Rufacher 
Weg 18, 1000 Berlin 47. 

21. 1. Fritz Schöpke, geb. 13. 12. 1895, in 
Neusalz Breslauer Straße 89, mitgeteilt von 
seiner Tochter Regina Naegele, Lindenstraße 20, 
7891 Weilheim-Rohr. 

28. 4. Gertrud Lange geb. Böhm, in 
Neusalz Breslauer Straße bei Bruder Weber. 

9. 6. Fritz Lange, bei Meyerotto tätig, 
in Neusalz Breslauer Straße bei Bruder Weber, 
mitgeteilt von Else Heisig, Storchennest 22, 
2400 Lübeck. 

20. 6. Klara Schrinner geb. Puhst, in Neusalz 
Schlachthofstraße 5, im Alter von 84 Jahren, 
mitgeteilt von Sohn Walter Schrinner, Am 
Borgschenhof 16, 4100 Duisburg 14. 

5.8. Kurt Woitschitzky, Turnbruder, Zeichner 
und Konstrukteur bei Gruschwitz, wohnhaft 
Alt-Tschau, später Gartenstraße I, mitgeteilt 
von Ehefrau Liesbeth geb. Tzotsche, Uhl- 
straße 33, DDR-6502 Gera. 

31. 8. Alfred Krause im 85. Lebensjahr, in 
Neusalz Bahnhofstraße 10, mitgeteilt von 
seinem Bruder Erich Krause, Hauptstraße 21, 
5140 Erkelenz-Lövenich. 


2. 9. Martha Paschmann, geb. 28. 8. 1894, 
in Neusalz Friedrichstraße 60, mitgeteilt von 
Sohn Horst Peschmann, Hauptstraße 177, 
7858 Weil/Rhein. 

7. 9. Elise Johanna Klose geb. Haertel, 
geb. 8. 11. 1903, mitgeteilt von Tochter 
Barbara Klose, Eichendorffring 138, 6300 
Gießen. 

15. 9. Herbert Menke, geb. 30. 2. 1930, aus 
Költsch, mitgeteilt von seiner Ehefrau Katharina 
Menke geb. Lütter, Rumpenweg 10, 4047 Dor- 
magen I1. 

15. 9. Elfriede Stille geb. Machule, in 
Neusalz-Kusser Berliner Chaussee 42, im Alter 
von 42 Jahren, mitgeteilt vn ihrem Vater 
Erich Machule, Westerberg 27, 3100 Celle- 
Scheuen 

16. 10. Hans Tesch, Schriftsteller, in Neusalz 
Angerstraße 9, mitgeteilt von seiner Ehefrau 
Liesel Tesch, Krölstraße 6, 8990 Lindau. 

1. 11. Fritz Lange, geb. 20. 9. 1898, aus 
Kusser, bei Meyerotto tätig, Turnbruder, 
mitgeteilt von seiner Ehefrau Dora geb. Neu- 
mann, Schillerstraße 45, DDR-4020 Halle/Saale. 

NN 121 mit postalischem Vermerk „Empfän- 
ger verstorben“ zurück für Johanna Werner, 
‚geb. 16. 6. 1910, in Neusalz Margaretenstraße 4, 
Karl-Schurz-Straße 12, 6070 Langen. 
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Unfaßbar für uns alle, starb nach kurzer 
Krankheit, mein lieber Gatte, unser guter 
Vater und Schwiegervater, unser bester 
Opi und Bruder 


Kurt Woltschitzky 
geb. 5. 1. 1908 gest. 5. 8. 1980 


In tiefer Trauer: 

Liesbeth Woltschitzky geb. Tzotschel 
Bernd Schenke und Frau Hannelore 
‚geb. Woltschitzky 

Reinhold Perner und Frau Doris 
geb. Woitschitzky 

Selne Lieblinge Ulrich, Thomas, 
Andreas und Marco 

Margarete Gericke geb. Woitschitzky 


Gera, Uhlstraße 33, im August 1980 


Und doch bieibe ich stets bei dir. 

meine rechte Hand hast du eraßt 

Mit deinem Rate leitest du mich, 

und danach nimmst du mich in Ehren. 
(Ps. 73, 23-24) 


Gott, der Ewige, nahm heute nach einem 
schönen, aber auch außerordentlich 
schweren, mit großen Tapferkeit gemei- 
stertem Leben meine so sehr geliebte 
Mutter, unsere gute, treusorgende 
Schwägerin 


Elise Johanna Klose 
geb. Haertel 


im gesegneten Alter von 77 Jahren zusich 
in seinen himmlischen Frieden. 


In Dankbarkeit und tiefer Trauer 
Barbara Klose 
mit Ruth, Hilde und Gretel 


6300 Giessen, den 7. September 1980 
Eichendorffring 138 


Unfaßbar für uns alle ist mein lieber 
Mann, guter Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 


Herbert Menke 
geb. 30.2.1930 gest. 15.9. 1980 


von uns gegangen. 


In stiller Trauer 


Katharina Menke geb. Lütter 
Ulrich Menke 
sowie alle übrigen Anverwandten 


4047 Dormagen 11, Rumpenweg 10 
früher Költsch Kreis Freystadt 


Völlig unerwartet verstarb am 16. Oktober 
1980 mein Mann 


Hans Tesch 


unser Vater, Schwiegervater und Groß- 
vater an einem zweiten Herzinfarkt. 


Mit uns trauern alle Verwandten in alter 
und neuer Heimat 


Liesel Tesch 

Hermann 

und Dorothea Möller geb. Tesch 
mit Susanne 


8990 Lindau-Bodensee, Krölstraße 6 


